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2 Vorwort der Geschäftsführung

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

hinter uns liegt ein spannendes und erfolgreiches Jahr 2019, ein ebenso spannendes Jahr 2020 liegt 
vor uns. Natürlich ist die Corona-Pandemie das beherrschende Thema der letzten Wochen. Die wirt-
schaftliche Entwicklung unseres Unternehmens wird durch die Corona-Pandemie gebremst, allerdings 
haben wir uns in vielen Bereich enorm weiterentwickelt. Hier möchte ich neben der Implementierung 
alternativer und digitaler Lehr- und Lernmethoden auch die Unternehmenskultur als besonders stabili-
sierendes und kreatives Momentum aufrufen. Durch ein gezieltes und umfassendes Krisenmanagement 
ist es uns gelungen, schnell auf die besonderen Umstände zu reagieren und Rahmenbedingungen zu 
schaffen, die Arbeitsabläufe und die Betreuung unserer Teilnehmenden gesichert haben. Auch der 
Lehr- und Lernbetrieb konnte in vielen Fällen digital über unsere Lernplattform Moodle fortgesetzt 
werden. Dabei haben wir von unseren internen Strukturen profitiert und auf digitale Plattformen 
zurückgegriffen, die wir in den letzten Jahren bereits erfolgreich etabliert haben. 
Die digitale Transformation und der Strukturwandel sind Themen, die wir weiter fokussieren wollen. 
Die Politik hat mit dem Qualifizierungschancengesetz sowie dem Arbeit-von-morgen-Gesetz rechtliche 
Rahmenbedingungen geschaffen, die den Unternehmen den Zugang zur Weiterbildung für ihre 

Beschäftigten erleichtern. Für die gezielte Entwicklung dieses Handlungsfeldes haben wir ein Expertenteam zusammen-
gestellt, das unter Anwendung agiler Arbeitstechniken die vielfältigen Fragestellungen bis zur Marktpositionierung erarbeitet. 
Die zentrale Ausrichtung der Angebote orientiert sich auch zukünftig deutlich an der Fachkräfteentwicklung und -sicherung 
sowie der Erlangung berufsanschlussfähiger Teilqualifikationen.
Im Rahmen der digitalen Transformation haben wir auch nach innen digitale Workflows etabliert und wesentliche Management- 
und Geschäftsprozesse durch Digitalisierung optimiert.
Eine weitere Bereicherung in der Entwicklung und Marktansprache haben wir mit dem SeminarCenter realisiert. Das neue 
SeminarCenter beinhaltet online buchbare Seminare, die inhaltlich auf unterschiedliche Berufsfelder abgestimmt sind. 
Schon in den ersten Monaten konnten Weiterbildungskurse und Aufstiegsfortbildungen über dieses Instrument erfolgreich 
belegt werden. 
Unserem Gesundheitsbereich maxQ. ist es gelungen, die Überführung in den eigenen bundesweiten Geschäftsbereich mit 
allen wesentlichen Managementprozessen zu realisieren und abzubilden. Darüber hinaus wird nun die seit 1. Januar geltende 
Generalistische Pflegeausbildung erfolgreich umgesetzt, um somit die Schülerinnen und Schüler optimal auf ihre Arbeit in 
den drei unterschiedlichen Disziplinen der Pflegeberufe vorzubereiten. 
Im Herbst letzten Jahres ist der Start für den neuen Innovationsprozess „Zukunft bfw“ gefallen. Dieser soll die bisher tem-
porären Strategieprozesse in eine kontinuierliche inhaltliche Entwicklung führen. Dafür nutzen wir die Innovationskraft aller 
Mitarbeitenden aus den unterschiedlichsten Funktions- und Hierarchieebenen. In sogenannten Inno-Teams werden innovative 
Ideen erarbeitet und neue, moderne Produkte entwickelt. Ein Zukunftsrat, der sowohl intern wie extern besetzt ist, soll 
regelmäßig Empfehlungen für die weitere Geschäftsausrichtung erarbeiten und empfehlen. Daneben wird aktuell ein sehr 
innovativer Prozess des betrieblichen Vorschlagwesens erarbeitet.
Unser Tochterunternehmen inab – Jugend, Bildung und Beruf wird das Handlungsfeld „Schule und Erziehung“ weiter 
forcieren, um junge Leute in Schule zu stabilisieren und noch besser auf Ausbildung vorzubereiten. Parallel ist das Ziel, durch 
die Übernahme der Trägerschaft einer Kindertagesstätte erstmals frühkindliche Erziehung als Entwicklungsfeld umzusetzen.
Ferner ist es uns gelungen, für größere Unternehmen Teilausbildungen unter Einbindung digitaler Formate zu positionieren. 
Somit konnten die reinen Präsenzzeiten effizient gestaltet und knappgehalten werden.

Ich freue mich auf ein spannendes und interessantes Geschäftsjahr mit einer völlig veränderten Perspektive durch die aktuelle 
Entwicklung. 

Ihr

Klaus Knappstein
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Liebe Leserinnen und Leser,

wir befinden uns gerade in sehr außergewöhnlichen Zeiten. Seit März hält die Corona-
Pandemie auch Deutschland fest im Griff. Viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind 
derzeit von Kurzarbeit betroffen. Wir haben uns gemeinsam mit anderen Gewerkschaften 
im April für die Aufstockung des Kurzarbeitergeldes eingesetzt. Die daraufhin von der 
Politik beschlossene Anhebung ist ein großer Erfolg. Der Erhalt der Arbeitsplätze ist unser 
wichtigstes Ziel.

Auch die bfw-Unternehmensgruppe ist von der Corona-Krise betroffen. Wir haben schnell 
reagiert und Rahmen bedingungen geschaffen, die dem Unternehmen sowie den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern helfen, möglichst unbeschadet durch die Krise zu kommen.

Damit die Umschulungen und Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen auch in Zeiten des 
Kontaktverbots weitergehen können, hat das bfw den Schulbetrieb in kürzester Zeit auf 
digitale Lernformen umgestellt und so die Betreuung der Teilnehmenden nach bestehenden 
Maßstäben gewährleistet. 

Viele Unternehmen trifft die Corona-Krise mit voller Härte. Ihnen bleibt nichts anderes übrig, als Kurzarbeit 
anzumelden, um ihr wirtschaftliches Überleben zu sichern. Als Gewerkschaft verbuchen wir das vor dem Hinter-
grund der Corona-Krise verabschiedete „Arbeit-von-morgen-Gesetz“ als großen Erfolg. Unternehmen, die sich 
dafür entscheiden, ihre Beschäftigten während der Kurzarbeit fortzubilden, erhalten mit dem Gesetz staatliche 
Unterstützung. Die Betriebe investieren so gezielt in die Zukunft nach der Krise, bleiben innovationsfähig und 
sichern Arbeitsplätze.

Weitere Förderungsmöglichkeiten bietet, auch in der aktuellen Krisensituation, das Qualifizierungschancengesetz. 
Es hilft vor allem kleinen und mittelständischen Unternehmen dabei, die Herausforderungen durch die digitale 
Transformation und den Strukturwandel zu bewältigen und so langfristig wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Die bfw-Unternehmensgruppe steht hierbei den Unternehmen als Bildungspartner und kompetenter Lösungs-
anbieter für Organisationen und Beschäftigte in technischen, wirtschaftlichen und /oder strukturellen Umbruch-
situationen zur Seite.

Ich bedanke mich für das Engagement aller Beschäftigten. Ich wünsche uns allen Gesundheit und eine erfolg-
reiche Bewältigung der aktuellen und künftigen Herausforderungen.

Ihr 

Stefan Körzell
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Der Innovationsprozess „Zukunft bfw“ 
verfolgt mehrere Ansätze: Aktualität und 

Kontinuität in der Entwicklung bedeutet, sich 
gezielt und vorausschauend mit der Marktentwicklung 

zu befassen und entsprechende Festlegungen für die 
Zukunft zu treffen. Somit wird eine gezielte kurz-, mittel- und 

langfristige Ausrichtung gewährleistet. 
Einbeziehung der Innovationskraft aller Beschäftigten bedeutet, 
dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Möglichkeit bekom-
men, sich und ihre Ideen aktiv einzubringen. In verschiedenen 
Arbeitsgruppen kommen unterschiedliche Akteurinnen und 
Akteure aller Funktions- und Hierarchieebenen zusammen. So 
wird die Kraft aller Beschäftigten für die Zukunft des Konzerns 
mobilisiert. Darüber hinaus sollen durch einen Zukunftsrat, der 
paritätisch intern und extern besetzt ist, Empfehlungen und Hand-
lungsschwerpunkte für die Zukunft erarbeitet und gegeben wer-
den. Der Schwerpunkt liegt im ersten Schritt auf dem Geschäfts-

Voller Tatendrang in 
Richtung „Zukunft bfw“
Das Jahr 2020 steht ganz im Zeichen des Innovations prozesses „Zukunft bfw“. Dieser wird 
geleitet von unserer Vision, führender Bildungsdienstleister und Lösungsgeber bei markt-
bezogenen Veränderungsprozessen für Unternehmen zu werden. Über eine kontinuierlich 
betriebene, institutionalisierte Konzernentwicklung erarbeiten wir künftig neue strate-
gische Geschäftsfelder, die die gesamte bfw-Unternehmensgruppe zukunftssicher 
aufstellen werden. 



feld „Weiterbildung für Beschäftigte“, das mit einer interdisziplinär 
besetzten internen Arbeitsgruppe (Inno-Team) inhaltlich, struk-
turell und vertrieblich entwickelt wird. Im Mittelpunkt stehen 
Angebotsfelder, etwa mit besonderem Bezug zur digitalen Trans-
formation, die unter Einbeziehung der Kundensicht entwickelt 
werden. Über diesen Weg möchten wir uns über einen mehrjäh-
rigen Prozess zunehmend als Partner für Unternehmen und ihre 
Mitarbeitenden positionieren. Weitere Inno-Teams werden sich in 
diesem Jahr zum Beispiel mit (digitalen) Produktentwicklungen 
beschäftigen oder mit Vorschlägen für ein konzerninternes Ideen-
management. Die Arbeit in den Inno-Teams erfolgt nach einer 
agilen Methodik. Diese Agilität soll die Sichtweisen unterschiedli-
cher Akteurinnen und Akteure direkt einbinden und die Entwick-
lungen von Beginn an auf die Kundenbedürfnisse ausrichten. 

„Damit wird es uns gelingen, die bfw-Unternehmensgruppe als 
Trendgeber aufzustellen und noch schneller und gezielter auf 
Marktveränderungen zu reagieren. Ich freue mich, dass der 
Innovationsprozess im März erfolgreich mit dem Auftakt der 
Steuerungs gruppe für den Innovationsprozess gestartet ist. Für 
die Implementierung haben wir einen ambitionierten Zeitplan 

„Die bfw-Unternehmensgruppe wird der Trend- und Lösungsgeber bei 
marktbezogenen Veränderungen in der Fort- und Weiterbildungsbranche.“

Klaus Knappstein

SeminarCenter als Best-Practice-Beispiel  
Ein erstes Best-Practice-Beispiel für unsere innovativen 
Angebote: die SeminarCenter von bfw und maxQ. 
Hier haben wir auf Entwicklungen des Marktes reagiert 
und Seminare geschaffen, die völlig neue Zielgruppen 
bedienen. Zukünftig heißt es, genau an dieser Stelle anzu-
knüpfen und Produkte zu entwickeln, die unsere Teilneh-
menden, unsere Kundinnen und Kunden, weiterbilden 
und so bestens auf den Arbeitsmarkt vorbereiten oder ein 
hohes Maß an Arbeitsplatzsicherung gewährleisten.
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festgelegt, der zwar unter dem Einfluss der Corona-Pandemie 
modifiziert werden muss, aber den Fortlauf des Innovations-
prozesses nicht belastet. Auf die Ergebnisse dürfen wir alle sehr 
gespannt sein“, berichtet Klaus Knappstein, Geschäftsführer der 
bfw-Unternehmensgruppe.



Die rasante Ausbreitung des Corona-Virus / COVID-19 hat 
die ganze Welt und damit auch die bfw-Unternehmens-
gruppe Anfang März vor große Herausforderungen 
gestellt. Das bfw mit allen Geschäftsbereichen und Toch-
terunternehmen war gezwungen, schnell auf die außer-
gewöhnlichen Umstände zu reagieren und den Teilneh-
menden das Lernen in der digitalen Welt zu ermöglichen. 

„Wir haben gemerkt, dass viele unserer Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer, aber auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anfänglich 
verunsichert waren. Wir wollten natürlich allen die Möglichkeit 
geben, die Beauftragungen weiterzuführen, um auch den ange-
strebten Abschluss der Teilnehmenden zu erreichen. Unser Vorteil 
war, dass wir auf bereits etablierte digitale Lernsysteme wie 
Moodle zurückgreifen konnten“, berichtet bfw-Geschäftsführer 
Klaus Knappstein und führt fort: „In dieser Zeit hat sich gezeigt, 
wie wichtig eine schnelle, umfassende und zeitnahe Kommunika-
tion in Form eines umfassenden Krisenmanagements mit allen 
Arbeitsbereichen ist.“

Von der Erfahrung profitiert
Von großem Vorteil war in dieser Situation, dass wir uns schon seit 
einigen Jahren im Rahmen einer konzernweiten Digitalisierungs-
strategie intensiv mit der weiteren digitalen Ausrichtung unseres 
Konzerns beschäftigt haben: So wurden nach und nach Geschäfts-
prozesse mithilfe digitaler Anwendungen effizienter gestaltet, 
umfangreiche interne Personalentwicklungs- und Weiterbildungs-
maßnahmen umgesetzt und es wurde kräftig in digitale Geräte 
und Anwendungen investiert. Neben der modernen digitalen 
Ausstattung unserer Schulungsräume (z.  B. mit modernen Rech-
nern, interaktiven Whiteboards oder digitalen Beamern) wurden 
auch die Werkstätten mit modernen Maschinen ausgestattet, z.  B. 
mit 3D-Druckern, digitalen Schweißgeräten oder VR-/AR-Brillen. 
Auch die Entwicklung neuer Angebote für Unternehmen im Zeit-
alter der Digitalisierung ( z.  B. Module zur additiven Fertigung, 
neue Umschulungen zum/zur Kaufmann/ -frau für E-Commerce ) 
sowie der Zukauf von digitalen Lehrmaterialien und Verlagspro-
dukten wurde im Rahmen der Digitalisierungsstrategie umgesetzt, 
so dass für die Bewältigung der aktuellen Herausforderungen auf 
ein großes Fundament an Angeboten und Equipment zurückge-
griffen werden konnte. 

Die im Stabsbereich Strategie & Projekte koordinierte Digitalisie-
rungsstrategie des bfw-Konzerns konnte damit auf einer breiten 
Linie praktisch ausgerollt werden: „Der Umgang mit neuen 
Medien war schon vor der Corona-Krise aus nahezu keinem 
Bereich der schulischen Arbeit wegzudenken. Die Instrumente und 
Methoden zum Einsatz diverser Lehrmedien im Unterricht haben 
wir in den letzten Jahren kontinuierlich weiter ausgebaut und mit 
Unterstützung interner Personalentwicklungsmaßnahmen in das 
Unterrichtssystem implementiert“, berichtet Dr. Monika Stricker, 
Leiterin des Stabsbereichs. 
Dabei nutzen die Dozentinnen und Dozenten insbesondere die 
unternehmensweit eingesetzte Lernplattform Moodle, in der Ler-
nende in den Kursräumen asynchron und entsprechend ihrem  
eigenen Tempo die Themen bearbeiten und über Chatfunktionen 
mit den Dozentinnen und Dozenten und anderen Teilnehmenden 
vernetzt sind. Um den direkten Austausch zwischen Lehrkräften 
und den Teilnehmenden in einem Kurs zu fördern, fanden darüber 
hinaus Veranstaltungen synchron über das virtuelle Klassenzimmer 
Adobe Connect statt. Telefon- und Videokonferenzen ermöglich-
ten den direkten Kontakt zu den Klassen und eine schnelle und 
direkte Kommunikation. 
Besonders wichtig war, Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit 
unterschiedlichen Wissensständen aus dem physischen in das 
virtuelle Klassenzimmer zu holen. Einige galt es behutsam an die 
digitalen Medien heranzuführen, da diese Art des Lernens für sie 
völlig neu war. Mit viel Geduld und Fingerspitzengefühl ließen sich 
die Dozentinnen und Dozenten auf die individuellen Herausforde-
rungen der Teilnehmenden ein. Unterstützung bekamen sie dabei 
auch vom E-Learning-Team in der Hauptverwaltung sowie durch 
das Personalmanagement der bfw-Unternehmensgruppe. 

„Wir haben in dieser Zeit ein Engagement der Kolleginnen und 
Kollegen erlebt, dass mich nachhaltig mit Stolz erfüllt. Wir haben 
es geschafft, im Zuge der temporär ausschließlich digital stattfin-
denden Ausbildung / Lehre die gewohnte Bildungsqualität zu 
sichern. Mein Dank und Respekt gilt allen Kundinnen und Kunden 
und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der bfw-Unterneh-
mensgruppe für so viel Engagement und Verständnis in einer 
äußerst fordernden Situation“, so Klaus Knappstein, Geschäfts-
führer der bfw-Unternehmensgruppe.
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       Starker Zusammenhalt 
 in schwierigen Zeiten
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Der Mensch 
im Mittelpunkt

Leistungen für Sie

Im Zentrum der bfw-Unternehmensgruppe steht der 
Mensch. Tagtäglich arbeiten die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in den Bildungsstätten dafür, allen Menschen 
Teilhabe am Berufsleben oder eine berufliche Neuorien-
tierung zu ermöglichen und neue Karrierewege zu pla-
nen. Doch nicht nur die Kundinnen und Kunden, auch 
die Beschäftigten finden Wertschätzung und Anerken-
nung im Unternehmen. 

Als besonderen Erfolg kann die Geschäftsführung den Abschluss 
des neuen Tarifvertrags im vergangenen Jahr verbuchen. Damit ist 
der tariflose Zustand im bfw-Konzern nach mehr als sechs Jahren 
endlich beendet. Das Vertragswerk, auf das sich die Geschäftsfüh-
rung mit der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft ver.di bzw. 
der Tarifkommission einigten, bietet den Beschäftigten zahlreiche 
Vorteile. Die Gehaltsstruktur liegt über dem branchenüblichen 
Mindestlohn – ein deutlicher Vorteil vor der Konkurrenz. Gleich-
zeitig partizipieren alle Mitarbeitenden durch eine Jahressonder-
zahlung bei positivem Jahresabschluss am Erfolg des Unterneh-
mens. „Ich denke, wir haben einen Tarifvertrag erarbeitet, der vor 
den gleichbleibend schwierigen Rahmenbedingungen der 
Bildungs branche zeigt, wie wichtig uns die Arbeit unserer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ist“, betont Thomas Bierhoff, 
Zentralbereichsleiter Personalmanagement und Prokurist der 
bfw-Unternehmensgruppe. 

Neben dem neuen Tarifvertrag bietet die bfw-Unternehmens-
gruppe ihren Beschäftigten zahlreiche weitere Benefits. Gleichzeitig 
sollen neue Mitarbeitende rekrutiert werden, denn in einigen 
Branchen ist der Arbeitsmarkt hart umkämpft. Der auf den 
Gesundheitsbereich spezialisierte Geschäftsbereich maxQ. 
bekommt den Wettlauf um die besten Köpfe besonders stark zu 
spüren, denn gut ausgebildete Fachkräfte im Gesundheitswesen 
sind rar. Zusatzleistungen für Beschäftigte können da von entschei-
dendem Vorteil sein und die Attraktivität als Arbeitgeber steigern.

Für Gesundheit und Familie
Der bfw-Konzern legt großen Wert auf eine ausgewogene Work-
Life-Balance aller Mitarbeitenden. 30 Tage Urlaub und zwei freie 
Tage an Heiligabend und Silvester sind weit mehr, als der Gesetz-
geber vorschreibt. Eine ergonomische Arbeitsplatzgestaltung, 
etwa durch höhenverstellbare Schreibtische, trägt ebenfalls zur 

Gesundheit der Mitarbeitenden bei. Sollte es doch einmal zu einer 
längeren Erkrankung kommen, sorgt ein professionelles Betrieb-
liches Eingliederungsmanagement (BEM) dafür, die oder den 
Genesene/-n mit individueller Begleitung wieder an den Arbeits-
platz heranzuführen. 
Flexible Arbeitszeitmodelle für Voll- und Teilzeitbeschäftigte stehen 
für Gerechtigkeit und Familienfreundlichkeit. Die familienfreund-
lichen Strukturen im bfw-Konzern unterstreicht auch das Siegel 

„Erfolgsfaktor Familie“. Mitarbeitende, die für die Zeit nach dem 
Berufsleben vorsorgen möchten, profitieren von einem 20-prozen-
tigen Zuschuss zur betrieblichen Altersvorsorge. Gleichzeitig 
unterstützt die bfw-Unternehmensgruppe die eigenen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sehr gezielt mit Weiterbildungen und der 
Förderung für interne Aufstiege.   

Zusammenhalt in besonderen Zeiten
Die Corona-Pandemie hat den Personalbereich in den letzten 
Monaten vor ganz unerwartete Herausforderungen gestellt. Doch 
auch unter diesen ungewöhnlichen Umständen gelang es den 
Verantwortlichen, schnell zu reagieren und Lösungen zu finden, 
die es den Mitarbeitenden der bfw-Unternehmensgruppe ermög-
lichten, mit der Situation umzugehen. Das betriebsstättenferne  
Arbeiten („Home-Office“) wurde innerhalb kürzester Zeit ermög-
licht. In den Gebäuden wurden die vorgeschriebenen Maßnahmen 
und Hygieneregeln zügig umgesetzt und das Einhalten des vorge-
schriebenen Mindestabstands wurde organisatorisch sichergestellt. 
So machte die Unternehmensführung deutlich, dass die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in der bfw-Unternehmensgruppe auch 
in schwierigen Zeiten immer an erster Stelle stehen.

Individuelle 
Mitarbeiterentwicklung

Betriebliches 
Eingliederungsmanagement

Ergonomischer Arbeitsplatz

Einkaufsvorteile 

Kommunikation fördern 

Flexible Arbeitszeiten 

Zusatzleistungen 

Erholungsurlaub 

Equal Pay 

Uwe Meyeringh von ver.di und Geschäftsführer Klaus Knappstein, 
freuen sich über die Verabschiedung des Tarifvertrages.
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In den letzten Jahren hat die Entwicklung neuer Technologien Fahrt aufgenommen. Die Digitalisierung hat bereits 
in vielen Unternehmen Einzug gehalten. Roboter und Computerprogramme werden immer intelligenter, 3D-Druck 
und virtuelle Realität sind längst kein Neuland mehr – Berufe, in denen der Mensch bisher als nicht ersetzbar galt, 
sind von erheblichen Veränderungen betroffen. Derzeit ist noch nicht genau abzusehen, wie schnell die digitale 
Transformation voranschreitet und wie viele neue Berufe entstehen. Sicher ist nur, dass ein Strukturwandel nicht 
aufzuhalten ist und viele Arbeitnehmer/-innen sich weiterbilden müssen.

Auch das bfw hat sich mit diesen Entwicklungen beschäftigt und eine Stelle geschaffen, die sich mit diesem Trend 
auseinandersetzt. Peter Dunkel ist seit letztem Jahr der Beauftragte der Geschäftsführung für digitale Transforma-
tion und Strukturwandel. Der ehemalige Leiter des Geschäftsbereiches Nord widmet sich leidenschaftlich seiner 
neuen Aufgabe und arbeitet mit seinem Team an der Umsetzung der Strategie. Im Fokus steht die Weiterbildung 
von Beschäftigten, die im Rahmen des Qualifizierungschancengesetzes nachhaltig gefördert wird. Ziel ist es, das 
bfw – Unternehmen für Bildung als attraktiven Lösungsgeber zu positionieren. 

AK: Kollege Dunkel, was hat Sie und Herrn Knappstein 
bewegt, eine Stelle zu schaffen, die sich ausschließlich mit 
der digitalen Transformation, dem Strukturwandel sowie 
dem Qualifizierungschancengesetz beschäftigt?

Unser Geschäftsführer Klaus Knappstein kennt die Herausforde-
rungen sowie die Chancen des sich wandelnden Arbeitsmarktes. 
Als Folge der technischen und digitalen Transformation und durch 
den klimabedingten Strukturwandel wird es zu erheblichen Struk-
turverschiebungen zwischen Branchen und Berufen kommen. Kurz 
gesagt, die Arbeit vieler Beschäftigter wird anders werden: neue 
Berufsbilder, die Notwendigkeit, sich weiterzubilden, neue Quali-
fikations- und Tätigkeitsprofile. An der Seite der Beschäftigten und 
Unternehmen ist es unsere Aufgabe, sie in diesem Wandlungspro-
zess aktiv zu begleiten.

Das Qualifizierungschancengesetz:    

bfw denkt in Lösungen

Peter Dunkel               040 23166366                 dunkel.peter@bfw.de
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AK: Ich kann mir vorstellen, dass es sehr komplex ist, ein 
passgenaues Angebot zu entwickeln. Haben Sie Verstärkung?

Natürlich. Als Beauftragter bilde ich die Schnittstelle zwischen der 
Geschäftsführung und den Geschäftsbereichen. Dafür arbeite ich 
eng mit meinen Kolleginnen und Kollegen in den jeweiligen 
Geschäftsbereichen zusammen. Wir bilden ein gemeinsames Team. 
Nur so gelingt es uns, Unternehmen und Betriebsräte, aber auch 
Beschäftigte über Qualifizierungslösungen oder die Bedeutung 
einer berufsbegleitenden Qualifizierungsplanung zu beraten.

AK: Wie genau kann ich mir Ihr strategisches Vorgehen 
denn vorstellen? 

In der Qualifizierung und Weiterbildung Arbeitsloser kann das bfw 
an der Seite der Agenturen für Arbeit auf eine lange Erfolgs-
geschichte zurückblicken. Hier gehen wir einen anderen Weg und 
sprechen sehr gezielt Betriebsräte und Gewerkschaften an sowie 
Unternehmensverbände und Unternehmen, um auf Veranstaltun-
gen oder in Webinaren unser vielseitiges Fort- und Weiterbildungs-
angebot zu präsentieren. Die ersten Veranstaltungen dieser Art 
haben bereits stattgefunden. Für uns sehr erfreulich ist, dass daraus 
weiterführende Beratungstermine in den Unternehmen entstanden 
sind, wo wir mit den Betriebsräten und der Geschäftsführung tiefer 
die Weiterbildungsbedarfe der Beschäftigten besprechen.

AK: Wie läuft so eine Bedarfsanalyse in einem Unternehmen ab?

Unsere Vorgehensweise ist kundenbezogen: Auf Vorschlag des 
Betriebsrates eines großen Fahrzeugteile-Dienstleisters mit Sitz in 
Essen ist die Bildung einer gemeinsamen Projektgruppe mit dem 
HR- Service geplant, in der die konkreten Qualifizierungs- und 
Weiterbildungsbedarfe des Unternehmens besprochen werden sollen. 
In Flensburg planen wir zusammen mit der Qualifizierungsberaterin 
der Agentur für Arbeit, den Sozialpartnern der Metall- und Elektro-
industrie und etwa zehn Unternehmen ein Verbundprojekt, an 
dessen Anfang die betriebsbezogene Bedarfsanalyse steht. Daraus 
sollen dann gemeinsame Qualifizierungsthemen abgeleitet werden.

AK: Im Prinzip bieten wir Unternehmen also ein Rundum-
sorglos-Paket?

Gerade viele mittelständisch geprägte Unternehmen verfügen über 
sehr begrenzte Ressourcen in der Personalentwicklungs- und 
Weiter bildungsplanung. Sie brauchen unsere Unterstützung bei 
der Analyse der Qualifizierungsbedarfe, der Entwicklung von Qua-
lifizierungskonzepten oder die Förderung einer kontinuierlichen 
Kompetenzentwicklung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Dazu gehört dann auch, dass wir bei der Beantragung von Förder-
mitteln im Rahmen des Qualifizierungschancengesetzes helfen. 
Oftmals sind ihnen zudem die Unterstützungsmöglichkeiten nicht 
ausreichend bekannt.

AK: Was glauben Sie: Wie kann es dem bfw gelingen, sich lang-
fristig als attraktiver Partner für Unternehmen zu etablieren?

Wichtig ist, dass wir den Markt im Auge behalten und im Rah-
men dessen nicht nur a) aktiv auf die Unternehmen zugehen, 
sondern b) dafür sorgen, dass wir Bedarfe früher erkennen als 
andere. Wir sind an einer echten Partnerschaft mit Unternehmen 
und Betriebsräten interessiert, in der wir sie in der Gestaltung 
der digitalen Transformation oder den klimabedingten Struktur-
wandel unter anderem in der Automobilindustrie bei der Neuaus-
richtung, Umqualifizierung oder Weiterbildung der Beschäftigten 
nachhaltig unterstützen. 
Dies gilt gerade auch in der anhaltenden Krise aufgrund der 
Corona-Pandemie. Bundesweit haben tausende von Betrieben 
Kurzarbeit anmelden müssen. Die Kurzarbeit für die Qualifizie-
rung und Weiterbildung zu nutzen, damit Unternehmen und 
Beschäftigte gestärkt aus der Krise hervorgehen, ist unser Auftrag 
als Bildungsträger des DGB und der Gewerkschaften. Wir rücken 
quasi näher an die Unternehmen heran und stellen uns an die 
Seite ihrer Beschäftigten.

AK: Warum sehen Sie das bfw als Bildungsanbieter im Vorteil?

Wir haben ein breit aufgestelltes Umschulungs- und Weiterbil-
dungsangebot und gefestigte Strukturen. Das unterscheidet uns 
von Mitbewerbern und verschafft uns viele Vorteile. Es gibt kaum 
ein Berufsfeld, das wir nicht abdecken, gleichzeitig bieten wir 
moderne Seminare im SeminarCenter an, die sehr attraktiv für 
Arbeitnehmer/-innen sind. Wenn wir jetzt in Zukunft noch flexibler 
auf die Wünsche der Unternehmen eingehen, werden wir uns als 
Anbieter von Weiterbildungen für Beschäftigten weiter etablieren. 
An dieser Stelle kommt es auch darauf an, dass wir unsere Lehr- 
und Lernkonzepte digitalisieren, aber hier sind wir auf einem sehr 
guten Weg.

AK: Vielen Dank für das Interview, lieber Kollege Dunkel.

7,1 Mio.  
Teilnehmende an
berufl. Weiterbildung

5 Mio.  
Angestellte bilden
sich weiter

der Unternehmen bieten 
Weiterbildungen an77,3%  

Fakten Weiterbildung

Interview
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Seit dem 30. August 2019 arbeiten die Berufsfortbildungs-
werk GmbH (bfw) und die Berufsfortbildungswerk 
Gemeinnützige Bildungseinrichtung des DGB GmbH (bfw) 
gemeinsam unter der Firmierung der aufnehmenden 
Muttergesellschaft Berufsfortbildungswerk Gemeinnüt-
zige Bildungseinrichtung des DGB GmbH (bfw). Die fast 
30-jährige Trennung der beiden Gesellschaften hatte his-
torische Gründe, die einen gemeinsamen Sitz in Düssel-
dorf ausschlossen.

Am Ende des 2. Weltkrieges gründete der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) bundesweit verschiedene Berufsfortbildungs-
werke, die sich kurze Zeit später zum Berufsfortbildungswerk des 
DGB in einer GmbH zusammenschlossen. Seit der 1953 vollzoge-
nen Gründung der GmbH setzt sich das bfw – Unternehmen für 
Bildung als Muttergesellschaft, in enger Anlehnung an die 
gewerkschaftlichen Bildungsforderungen, für die berufliche Wei-
terbildung ein und unterstützt Arbeitnehmer / -innen sowie 
Arbeitssuchende. Während das bfw in den 1960er-Jahren haupt-
sächlich auf Kurse in den kaufmännischen und technischen 
Fächern für Selbstzahler spezialisiert war, verschob sich der Fokus 
einige Jahre später durch das Arbeitsförderungsgesetz auf den 
geförderten Bereich. Hier gab es in den vielen Jahren durch unter-
schiedlichste wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklungen 
auch dementsprechend unterschiedliche Programmanpassungen. 
Mal waren es Frauen, die nach einer längeren Pause in den Beruf 
zurückkehren wollten, oder Bergleute, die von Arbeitslosigkeit 
betroffen waren. Neben computergestützten und betriebswirt-
schaftlich geprägten Lehrgängen entstand ein neues Fachgebiet, 
das sich auf Weiterbildungen im Gesundheitswesen spezialisierte. 
Darüber hinaus baute das bfw eine hohe Expertise in Justizvoll-
zugsanstalten zur Resozialisierung der Strafgefangenen auf. 

Nach der Vereinigung von Ost- und Westdeutschland wurde am 
12. September 1990 das Tochterunternehmen Berufsfortbildungs-
werk GmbH mit Sitz in Berlin gegründet, um berufliche Weiterbil-
dungskurse in den neuen Bundesländern anbieten zu können. Der 
Qualifizierungsbedarf war zu dieser Zeit enorm, denn viele im 
Osten des Landes ansässige Industrieunternehmen wurden nach 
der Vereinigung geschlossen. Um den hohen Arbeitslosenzahlen 
entgegenzuwirken, boten viele Bildungsanbieter, so auch das bfw, 
gezielt Umschulungen und Fort- und Weiterbildungen an.

Es wächst zusammen, 
was zusammengehört

„Unsere Kundinnen und Kunden verdienen unsere 
ungeteilte Aufmerksamkeit. Sie sind es, die 
letztendlich die Zukunft unseres Konzerns und all 
seiner Beschäftigten sichern.“

Klaus Knappstein

Verschmelzung in 2019
Rund 30 Jahre später ist die historisch begründete Trennung der 
bfw-Gesellschaften nicht länger zielführend, da sich das Produkt-
portfolio und die strukturellen Rahmenbedingungen in den alten 
und neuen Bundesländern weitestgehend angeglichen haben. 
Zudem wird auch die Ostgesellschaft zentral aus Düsseldorf 
gesteuert.
In der Vorbereitung der komplexen Verschmelzung mussten viele 
wichtige Fragen geklärt werden: Behalten gewonnene Ausschrei-
bungen der Berufsfortbildungswerk GmbH Berlin nach der Ver-
schmelzung ihre Gültigkeit? Bleiben die Certqua-Zertifizierungen 
der Kurse bestehen? Sind Anpassungen in der Trägerzulassung 
nötig? Müssen Mietverträge umgeschrieben werden? 
Nach Klärung aller Sachverhalte stand der Verschmelzung nichts 
mehr im Wege. Im Rahmen des Verschmelzungsprozesses wurde 
auch die auf den Gesundheitsbereich spezialisierte Marke maxQ. 
in einen eigenständigen Geschäftsbereich ausgegliedert, wodurch 
die Marktpositionierung von maxQ. weiter gestärkt wurde.

Verschmelzung hat viele Vorteile
Viele Prozesse wurden durch die Verschmelzung vereinfacht. 
Segmentübergreifend können neue Produkte nicht nur entwi-
ckelt, sondern auch bundesweit in einer einheitlichen Corporate 
Identity gestaltet und zertifiziert werden.
Übergeordneten Themen wie Strukturwandel, Digitalisierung oder 
die Generalistische Ausbildung in der Pflege können nun deutsch-
landweit mit gleicher Marktansprache vorangetrieben und über 
die crossmedialen Marketing-Kanäle vertrieben werden.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der bfw-Gesellschaften 
identifizieren sich schon seit langem ausschließlich mit dem bfw 
als Konzern und nicht mehr mit der jeweiligen Ost- oder Westge-
sellschaft. Im Sinne des weiteren Zusammenwachsens war die 
Verschmelzung auch nach innen gerichtet ein logischer Schritt. 
Zudem wurden durch die Verschmelzung innerbetriebliche Arbeits-
abläufe vereinfacht und bürokratische Hürden abgebaut.
In einer großen Betriebsversammlung in Berlin besiegelten Klaus 
Knappstein, Geschäftsführer der bfw-Unternehmensgruppe, und 
Uwe Bonig, Geschäftsbereichsleiter im bfw Ost, gemeinsam die 
Verschmelzung. Was bleibt, so sind sich Uwe Bonig und Klaus 
Knappstein sicher, sind die Werte, denen sich die bfw-Unterneh-
mensgruppe und somit beide Gesellschaften in langer Tradition 
verschrieben hat.

Strategie der bfw-Unternehmensgruppe
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inab – Ausbildungs- und Beschäftigungsgesellschaft des 
bfw mbH startete 2007 in Erkelenz mit dem Aufbau 
einer Offenen Ganztagsbetreuung an zehn Grundschu-
len. Mittlerweile sind vier Städte mit einzelnen Grund-
schulen dazugekommen. Neu ab dem kommenden 
Schuljahr wird die Ahrensburger OGS „Am Aalfang“ sein. 
Hier wird zeitgleich auch die benachbarte Kindertages-
stätte übernommen. 

Die Nachfrage von Eltern nach Betreuungszeiten außerhalb des 
regulären Schulbetriebs steigt stetig und wird immer häufiger in 
Anspruch genommen. inab als aktiver Bildungsdienstleister in den 
Bereichen Jugend, Bildung und Beruf hat sich in der Offenen 
Ganztagsbetreuung einen Namen gemacht. „Wir sind auf dem 
Gebiet des Offenen Ganztags sehr erfahren. Die Arbeit mit den 
Grundschülern liegt uns am Herzen. Kein Tag gleicht dem anderen 
und wir müssen uns immer wieder neuen Herausforderungen 
stellen“, berichtet Sylvia Ebeling, Geschäftssegmentleiterin der 
Region Mitte mit einem Lächeln im Gesicht.

Mittlerweile trägt die geleistete Arbeit Früchte, denn neben 
Erkelenz betreut man Schülerinnen und Schüler in Flensburg und 
Kiel. Mit Ahrensburg erweitert sich die Liste aktuell noch einmal, 
zumal hier auch die Trägerschaft der Kindertagesstätte Am Aal-
fang übernommen werden soll. In der Kindertagesstätte mit dem 
Namen „KiTabunte Wunderwelt“ wird eine Elementargruppe von 
20 Kindern betreut. 

Der bislang bestehende Hortbereich der Schule bot bisher 60 
Kindern der Grundschulklassen eine Betreuung nach dem Unter-
richt und in den Ferien. Da nun allen Kindern eine Betreuungs-
möglichkeit gewährt werden soll, wird die Grundschule Am Aal-
fang zur OGS umgestellt.

„Wir können als Bildungsträger mit einem ausgezeichneten Netz-
werk in vielen Bereichen überzeugen. Davon profitieren die Kinder 
natürlich. Unsere Kooperationspartner sind Vereine, Jugendein-
richtungen, Stadtbibliotheken, der Kinderschutzbund, der NABU 
und viele mehr“, sagt Sylvia Ebeling. Dank dieser guten Vernet-
zung lasse sich an den einzelnen Standorten ein vielfältiges Pro-
gramm gestalten. An fünf Tagen in der Woche nach der vierten 
Stunde startet das abwechslungsreiche Betreuungsprogramm. 
Neben der Hausaufgabenbetreuung werden Sportkurse wie Judo, 
Reiten und Fußball angeboten. Ebenfalls beliebt sind Kreativwerk-
stätten, Theater und Kochen. Ziel sei es, den Kindern Stabilität 
und besondere Möglichkeiten zu bieten. „Wir wollen die einzel-
nen Talente der Kinder herausfinden, diese fordern und fördern 
– und ihnen damit etwas über die Grundschulzeit hinaus mitgeben. 
Wie gelingt das besser als über Spaß und ein sportliches 
Angebot.“ 
Wenn die Kinder am Ende eines Schuljahres erfolgreich an der 
Judoprüfung der Judo-AG teilnehmen, stärkt das das Selbstbe-
wusstsein der Kinder. „Und genau das ist unser Ziel. Wir wollen 
selbstbewusste und fröhliche Kinder auf die weiterführenden 
Schulen entlassen. Wenn uns das gelingt, wissen wir, dass unsere 
Arbeit von Erfolg gekrönt war“, so Sylvia Ebeling.

„Wir wollen die einzelnen Talente der Kinder herausfinden, diese fordern und 
fördern – und ihnen damit etwas über die Grundschulzeit hinaus mitgeben.“ 

Sylvia Ebeling, 
Segmentleiterin Schule + Erziehung

Sylvia Ebeling

0175 1842705             
ebeling.sylvia@inab-jugend.de

„Wenn die Pionierarbeit Früchte trägt“
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Die Geschäftsleitung der Baumarktkette hat sich zum Ziel gesetzt, 
das Unternehmen nachhaltiger aufzustellen. Eine Idee, die in 
diesem Rahmen entstanden ist, ist das Anfertigen von Nisthilfen 
für Bienen mit den BAUHAUS-Auszubildenden.

„Wir fanden die Idee toll und haben uns sehr gefreut, als BAUHAUS 
uns kontaktiert hat“, berichtet Geschäftsbereichsleiter Christian 
Thelen. Kurzerhand wurden innerhalb der inab die nötigen Kräfte 
und Personen mobilisiert und man vereinbarte mit der BAUHAUS 
AG zwei Pilotworkshops für Juli und August 2019 im BAUHAUS-
Flagship-Store in Speyer.

Pilotworkshops begeistern die Auszubildenden
Mit viel Spaß und handwerklichem Geschick ist es dem inab-
Ausbilder und Workshop-Leiter Jan-Hajo Teten gelungen, die 
Auszubildenden für den Bau der Nisthilfen zu begeistern. „Im 
Workshop konnte ich nicht nur die Wichtigkeit der Nisthilfen und 
den Beitrag zur Umwelt vermitteln. Die Auszubildenden hatten 
gleichzeitig die Möglichkeit, spielerisch das BAUHAUS-Sortiment 
kennenzulernen und ein Gefühl dafür zu bekommen, welche 
Materialien wirklich nachhaltig sind. Denn für den Bau der Nist-
hilfen wurden natürlich nur Materialien verwendet, die BAUHAUS 
anbietet“, berichtet Jan-Hajo Teten. 
Auch die Ergebnisse konnten sich sehen lassen, so dass man sich 
mit der Geschäftsführung von BAUHAUS auf die Fortsetzung der 
Workshops in 2020 geeinigt hat. Drei der sieben Workshops 

Viele Menschen kennen die Honigbiene und wissen um ihre wichtige Aufgabe in der Natur als Bestäuber im Obst- 
und Gemüseanbau. Für viele unbekannt sind die Wildbienen, die viel früher im Jahr fliegen und auch Pflanzen 
bestäuben, die Honigbienen aufgrund ihres Körperbaus nicht bestäuben können. Beide Bienenarten teilen die 
Bedrohung ihres Lebensraumes, was zum Aussterben vieler Wildbienenarten beiträgt. Dass man hier intervenie-
ren muss, hat auch die BAUHAUS AG erkannt und ein außergewöhnliches Bildungsprojekt bei inab – Ausbildungs- 
und Beschäftigungsgesellschaft des bfw mbH in Auftrag gegeben.

Ein Bildungsprojekt der anderen Art: 

inab baut Insekten-
Nisthilfen mit den 
Auszubildenden 
der BAUHAUS AG

haben bereits stattgefunden – eine Fortführung wird es im Herbst 
geben. Jan-Hajo Teten freut sich schon jetzt auf die Workshops an 
verschiedenen Standorten: „Wir freuen uns, gemeinsam mit dem 
BAUHAUS-Konzern den Nachhaltigkeitsgedanken zu fördern. 
Dabei sind die Auszubildenden wichtige Botschafterinnen und 
Botschafter und gleichzeitig Wissensvermittler für die Kundinnen 
und Kunden. Die Auszubildenden sind stolz darauf, am Ende des 
Workshops ein Werkstück fertiggestellt zu haben, das sinnvoll 
eingesetzt werden kann. Die gebauten Insekten-Nisthilfen sollen 
an Kindergärten in der Umgebung der BAUHAUS-Fachzentren 
gespendet werden.“ 

„Nistmöglichkeiten werden 
immer seltener, die Arten leiden 
unter den negativen Auswirkun-
gen von vielfältigen Umweltver-
änderungen. Sehr viele unserer 
560 Wildbienenarten in Deutsch-
land sind bedroht. Mit unserer 
BAUHAUS-Kooperation tragen 
wir zur Rettung der Bienen bei 
und haben ein tolles Bildungs-
projekt geschaffen.“

Jan-Hajo Teten, 
Anleiter / Pädagogischer Mit-
arbeiter der Arbeitsgelegen-
heit „Kollhorst“ in Kiel

Jan-Hajo Teten

0431 58089721              
teten.jan-hajo@inab-jugend.de
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Im Jahr 2019 gab es knapp 728.000 Langzeitarbeitslose in 
Deutschland und damit rund 85.000 weniger als noch im Jahr 
zuvor. Ein Grund für diese positive Entwicklung ist das am 1. 
Januar 2019 in Kraft getretene Teilhabechancengesetz, das durch 
die staatliche Förderung von sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigungsverhältnissen zur Eingliederung von Langzeitar-
beitslosen beitragen soll. Einer von ihnen ist Jürgen Löhndorf. Der 
52-Jährige arbeitet seit Mai 2019 für die inab – Ausbildungs- und 
Beschäftigungsgesellschaft des bfw mbH in Büdelsdorf, knapp 40 
Kilometer von Kiel entfernt.

„Wir haben schon lange nach einem Hausmeister für unsere Bil-
dungsstätte gesucht“, erzählt Olav Ehmke, Bildungsstättenleiter 
bei inab in Kiel-Wittland. „Herr Löhndorf ist mir während einer 
Arbeitsgelegenheit beim Radwerk, an der er von November 2018 
bis April 2019 teilnahm, positiv aufgefallen. Er hat sich als sach-
kundiger und interessierter Teilnehmer bewiesen und war zudem 
sehr verlässlich.“ Mit dem Jobcenter klärte Olav Ehmke ab, ob er 
den Langzeitarbeitslosen über das Teilhabechancengesetz fest 
einstellen könnte. „Für die ersten zwei Jahre werden die Lohnkos-
ten über eine hundertprozentige Förderung abgedeckt, danach 
gibt es pro Jahr zehn Prozent weniger Zuschuss – ein durchaus 
interessantes Modell für Arbeitgeber, denn die Fördergelder wer-
den über insgesamt fünf Jahre gezahlt.“
Jürgen Löhndorf ist 28 Stunden pro Woche in Büdelsdorf beschäf-
tigt. Dabei ist der Hauswart ein echtes Allroundtalent. „Er schraubt 
auch mal fix ein Waschbecken ab und weiß gut mit Werkzeug 
umzugehen. Ich habe vollstes Vertrauen zu ihm, auch wenn ich 
nicht immer direkt vor Ort bin“, so Olav Ehmke. Noch bis 2024 
läuft die Förderung zur Eingliederung in den Arbeitsmarkt. Auch 
danach möchte er Herrn Löhndorf gerne weiter bei inab 
beschäftigen.

„Jürgen Löhndorf ist für unseren Standort ein Glücksgriff. Solch einen umsichtigen 
Hausmeister mit guten handwerklichen Fähigkeiten kann man sich nur wünschen.“

Olav Ehmke, 
inab-Bildungsstättenleiter in Kiel-Wittland

Olav Ehmke

04315 8089720             
ehmke.olav@inab-jugend.de

• Gefördert werden sozialversicherungspflichtige Arbeits-
 verhältnisse bei allen Arten von Arbeitgebern

• Die Zielgruppe sind Langzeitarbeitslose über 25 Jahre,
 die länger als sechs Jahre ALG II beziehen

• Die Förderung läuft über fünf Jahre

• Der Lohnkostenzuschuss beträgt 100 Prozent. Ab dem
 dritten Jahr sinkt dieser um jeweils zehn Prozent

• Es wird ein ganzheitliches beschäftigungsbegleitendes
 Coaching über die gesamte Förderzeit gewährt

• Erforderliche Weiterbildungen und betriebliche Praktika
 sind möglich. Weiterbildungskosten bis zu 3.000 Euro
 werden übernommen

Fördermaßnahme 
Teilhabe am Arbeitsmarkt:

Seit einem Jahr arbeitet Jürgen Löhndorf als Hausmeister für inab in Büdelsdorf. Der ehemalige Langzeitarbeitslose 
geht in seinen Aufgaben komplett auf und umsorgt mittlerweile rund 3.000 Quadratmeter Außenanlagen. Er hat seine 
Chance genutzt, wieder in ein sozialversicherungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis übernommen zu werden.

Ein richtiger Glücksgriff für Büdelsdorf
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Sitz

Gründung

Gesellschafter

Geschäftsführer

Aufsichtsrat

Organisation

Beschäftigte (Ende 2019)

Umsatz

Teilnehmer/-innen

Lehrgänge

Beteiligungen

Berufsfortbildungswerk Gemeinnützige Bildungseinrichtung 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes GmbH (bfw)

Düsseldorf

Dezember 1953

Vermögensverwaltungs- und Treuhandgesellschaft des DGB mbH BGAG GmbH

Klaus Knappstein

6 Arbeitgebervertreter/-innen

6 Arbeitnehmervertreter/-innen

Aufsichtsratsvorsitzender:  Stefan Körzell

Stellvertretende Aufsichtsratsvorsitzende: Gottfried Feichtinger, Roland Kohsiek

Geschäftsbereiche Nord, West, Süd, Ost, maxQ.

1.379

101 Millionen Euro

46.460

2.738

inab – Ausbildungs- und Beschäftigungsgesellschaft des bfw mbH, Sitz Berlin

weitblick – personalpartner GmbH, Sitz Düsseldorf

Die bfw-Gesellschaften 2019 auf einen Blick
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Sämtliche Unternehmen der bfw-Gruppe sind anerkannte Träger nach der Akkreditierungs- 
und Zulassungsverordnung Arbeitsförderung – AZAV für öffentlich geförderte Lehrgänge.

Berufsfortbildungswerk Gemeinnützige Bildungseinrichtung 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes GmbH (bfw)

Berlin

September 1991

Berufsfortbildungswerk

Gemeinnützige Bildungseinrichtung des DGB GmbH (bfw)

Klaus Knappstein

Geschäftssegmente Nord-Ost, Mitte, Süd-Ost, Mitte Schule + Erziehung

611

27 Millionen Euro

139

344

Düsseldorf

Dezember 2003

Berufsfortbildungswerk 

Gemeinnützige Bildungseinrichtung des DGB GmbH (bfw)

Klaus Knappstein

18

1 Million Euro

94

Sitz

Gründung

Gesellschafter

Geschäftsführer

Organisation

Beschäftigte (Ende 2019)

Umsatz

Auszubildende in Ausbil-
dungsgruppen (Durchschnitt)

Teilnehmer/-innen in Beschäf-
tigungs- und Qualifizierungs-
projekten (Durchschnitt)

Sitz

Gründung

Gesellschafter

Geschäftsführer

Beschäftigte (Ende 2019)

Umsatz

Beschäftigte in 

Transferprojekten (Durchschnitt)

inab – Ausbildungs- und Beschäftigungsgesellschaft des bfw mbH

weitblick – personalpartner GmbH
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Entwicklung der Maßnahmenzahlen/Teilnehmerzahlen 2015–2019
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Anzahl MaßnahmenTeilnehmer/-innen

Berufsfortbildungswerk
Gemeinnützige Bildungseinrichtung des Deutschen Gewerkschaftsbundes GmbH (bfw)

Berufsfortbildungswerk (bfw) Berlin

2019 Verschmelzung bfw Düsseldorf 
und bfw Berlin

Entwicklung der Maßnahmenzahlen/Teilnehmerzahlen 2015–2018
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6.000

8.000
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9.000

MaßnahmenTeilnehmer/-innen

Düsseldorf

Die bfw-Gesellschaften 2019 auf einen Blick

46.460

2.738

2019

37.618

2.139

2017

37.159

2.223

2018

35.425

1.904

2016

30.869

1.779

2015

Verschmelzung 

6.723

550

2017

6.796

539

2018

7.830

555

2016

6.962

509

2015
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Anzahl der Auszubildenden in Ausbildungsgruppen und Teilnehmer/-innen 
in Beschäftigungsprojekten 2015–2019
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1.800

Anzahl Auszubildende Teilnehmer/-innen in Beschäftigungsprojekten

inab – Ausbildungs- und Beschäftigungsgesellschaft des bfw mbH Berlin

Die Anzahl der Auszubildenden 
ist rückläufig.

Anzahl der Auszubildenden und Teilnehmer/-innen 2015–2019 (Durchschnitt)

1.000

2.000

Anzahl Teilnehmer/-innen

weitblick – personalpartner GmbH Düsseldorf

Die Anzahl der Beschäftigten in 
Transferprojekten ist rückläufig.

Beschäftigte in Transferprojekten 2015–2019 (Durchschnitt)
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Anzahl

2019

225
94

160 28%

2017

407
 72%

154 28%

2018

387
 72%

175 30%

2016

415 
 70%

248
 36%

2015

435 
 64%

139 29%

2019

344
 71%

2017

567

2018

542

2016

590

2015

683

2019

483

2017 2018

512

2016

472

2015

225 542
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„Ausbildungsrahmenbedingungen sind in Russland nicht bekannt. 
Von daher hatten die Lehrkräfte großes Interesse, die fachprakti-
schen Inhalte mit den theoretischen zu verknüpfen. 
Dort lernt man sonst eher so Pi mal Daumen.“

Michael Schuster, 
Fachbereichsleiter für Aus-, Fort- und Weiterbildung beim bfw, 
Geschäftsbereich Nord

Projekte & Kooperationen

Benjamin Lampa               02043 94080               lampa.benjamin@bfw.de

Es sollte ein Berufswettbewerb für Menschen mit Behin-
derung werden. Dass sich die Abilympics plötzlich in eine 
ganz andere Richtung entwickelten, haben die Organi-
satoren erst bemerkt, als das Projekt bereits in vollem 
Gang war. Aber da zeigte sich, dass das bfw – Unterneh-
men für Bildung in Gladbeck flexibel auf Unvorhergese-
henes reagieren kann.

„Erstens kommt es anders und zweitens als man denkt.“ Diese 
Redensart passt hundertprozentig zu den Abilympics, die das bfw 
in Gladbeck geplant hatte. „Die Idee dieses Berufswettbewerbes 
wurde ganz kurzfristig an uns herangetragen. Mit der Information, 
dass behinderte Schüler/-innen aus Russland zu Gast sein werden, 
haben wir binnen zwei Wochen ein Programm auf die Beine 
gestellt, das im Rahmen der Möglichkeiten abwechslungsreich 
angedacht war, erzählt Koordinator Benjamin Lampa.

Der Schwerpunkt beim bfw in Gladbeck liegt im Bereich Garten- 
und Landschaftsbau. „Klar, dass wir uns deshalb Inhalte überlegt 
haben, die sich mit Bodenbeschaffenheit, Pflanzen und Handwerk 
beschäftigen. Ich hatte zudem einen Ausbilder dafür abgestellt, 
das dreitägige Projekt zu begleiten.“ Angekündigt waren durch 
den Verein „Internationale Akademie für Management und Tech-
nologie“ (Intamt Düsseldorf) drei Schüler/-innen, eine Lehrkraft 

und ein Dolmetscher – doch als die Gruppe eintraf, bestand diese 
lediglich aus drei Personen. „Es stellte sich dann nach einigen 
Gesprächen heraus, dass wir es mit drei Lehrkräften zu tun hatten, 
wovon in der Tat zwei nur russisch sprachen und kein Wort 
Deutsch verstanden. Eine Behinderung hatte aber keiner der drei. 
Das hat uns vor eine neue Herausforderung gestellt, denn der 
Berufswettbewerb war somit hinfällig“, berichtet Lampa mit 
einem Schmunzeln von dem Missverständnis. Natürlich mussten 
der bfw-Bildungsstättenleiter und sein Team in Windeseile ein 
abgewandeltes Programm für die Gäste anbieten.

„Wir haben diese vertrackte Situation genutzt und gezeigt, wie 
man nach deutschen Standards Pflasterarbeiten durchführt und 
Gartenpflege betreibt. Außerdem haben meine Kollegen ausran-
giertes Fachmaterial zusammengesucht, damit sie an der Berufs-
schule in Moskau in Zukunft Unterrichtsinhalte auch theoretisch 
aufbereiten können.“ Benjamin Lampa ist sich sicher, dass die 
Gäste auf jeden Fall etwas von ihrer Reise mitgenommen haben 
– auch wenn das Ganze ursprünglich unter einem anderen Stern 
stand. Neben starker Fachkompetenz konnte das Team vom bfw 
Gladbeck bei diesem Projekt zeigen, wie wichtig Flexibilität im 
Arbeitsalltag ist.

 „Manchmal muss 
man flexibel sein“
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Entwicklung der Stahlindustrie am Standort schwer zu beurteilen 
ist. Im Umkehrschluss bedeutet dies jedoch, dass weniger Stahl- 
und Walzwerker ausgebildet werden. Wir werden zukünftig die 
metallurgische Ausbildung mit in unsere Ausbildungsarbeit inte-
grieren, da im Werk selbst kaum noch gute Fachleute mit diesem 
Wissen vorhanden sind“, so Birk Söffing. Das ist ein weiterer 
Grund, der die Kooperationspartner darin bestärkt, zukünftig 
weiter Hand in Hand die Ausbildung anzubieten. Im nächsten 
Ausbildungsjahr beginnen 15 Azubis der Stahlwerk Thüringen 
GmbH ihre Ausbildung im bfw.

Wenn zwei starke Partner für eine gemeinsame Sache einstehen, 
ist das meistens von Erfolg gekrönt. Seit dem Ausbildungsjahr 
1994/95 schickt das Stahlwerk Thüringen seine zukünftigen Mit-
arbeitenden regelmäßig zur praktischen Ausbildung zum bfw, das 
1992 seine Tore im benachbarten Saalfeld öffnete. Im Spätherbst 
1995 wurde hier nach drei Jahren Pause aufgrund eines Um- und 
Neubaus erstmals wieder Stahl geschmolzen.

„Aus der ehemaligen Maxhütte wechselten seit 1992 /93 fünf 
Mitarbeiter und eine Mitarbeiterin in die neue Berufsbildungs-
stätte Saalfeld. Das waren unsere ersten Berührungspunkte, und 
wir haben uns das Vertrauen danach Stück für Stück erarbeitet“, 
erinnert sich Birk Söffing, Leiter der bfw-Berufsbildungsstätte in 
Saalfeld. „Und nun blicken wir auf eine 25-jährige ununterbro-
chene Kooperation im Bereich der überbetrieblichen Erstausbil-
dung zurück.“
Über die Jahre wurden mehr als 200 junge Menschen ausgebildet, 
insbesondere Industriemechaniker/-innen, Elektroniker/-innen für 
Automatisierungs- und für Betriebstechnik, Mechatroniker/-innen 
sowie Maschinen- und Anlagenführer/-innen. Beim bfw lernen die 
Azubis alle relevanten Ausbildungsinhalte und werden in moder-
nen Elektronik- und Metallwerkstätten ausgebildet. Anschließend 
sammeln sie während eines mehrmonatigen Praktikums im Stahl-
werk wichtige Praxiserfahrungen. „Das Stahlwerk legt großen 
Wert auf die Ausbildung in sogenannten verwertbaren Berufen, 
denn diese ermöglichen später auch eine Tätigkeit in vielen ande-
ren Branchen. Das ist vorausschauend gedacht, da die langfristige 

Das Stahlwerk Thüringen ist Zeitzeuge einer bewegten Industriegeschichte. Auf dem Gelände des ehemaligen 
Stahl- und Walzwerkes Maxhütte arbeiten heute rund 700 Menschen. Produziert werden Stahlträger, die natio-
nalen und inter nationalen Normen entsprechen. Seit Herbst 1994 wird hier auch wieder ausgebildet. Mit dem 
bfw – Unternehmen für Bildung in Saalfeld pflegt das Stahlwerk Thüringen seit 25 Jahren eine enge Kooperation 
in der überbetrieblichen Ausbildung.

Wenn Spezialisten gemeinsame Sache machen

„Seit fast 30 Jahren sind wir spezialisiert auf industrielle Elektro- und Metallbe-
rufe. Vor Ort stehen wir in engem Kontakt mit der örtlichen Wirtschaft und sind 
erster Ansprechpartner für die Erstausbildung im Unternehmen.“

Birk Söffing, 
bfw-Bildungsstättenleiter in Saalfeld

Birk Söffing               03671 641827               soeffing.birk@bfw.de

25
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Das Angebot richtet sich dabei an Eltern sowie an Tagesmütter 
und Tagesväter in Saarbrücken. „In Saarbrücken befinden sich 
derzeit schätzungsweise 500 bis 600 Kinder in Kindertagespfle-
gestellen und werden durch Tagesmütter und Tagesväter betreut. 
Die Eltern können sich bei uns zu rechtlichen, pädagogischen und 
finanziellen Fragen beraten lassen, gleichzeitig unterstützen wir 
bei der Vermittlung von Betreuungsplätzen. Dabei liegt uns an 
erster Stelle das Wohlergehen der Kinder am Herzen und wir 
schauen genau, welche Betreuungslösung optimal ist und zur 
jeweiligen Lebens- und Arbeitssituation der Familie passt. Das 
schätzen unsere Eltern sehr“, berichtet die pädagogische Leiterin 
der Servicestelle Elke Hettrich.

Aber auch die ca. 160 Tagesmütter und Tagesväter profitieren vom 
Angebot der Einrichtung. Sie haben die Möglichkeit, ihre Profile 
auf der Webseite der Servicestelle zu hinterlegen, können sich mit 
anderen Tagesmüttern und -vätern vernetzen und die regelmäßig 
stattfindenden Qualifizierungsmöglichkeiten nutzen. „Die Tages-
mütter und -väter bestreiten ihren Arbeitsalltag größtenteils 
alleine. Da ist es wichtig, sich mit anderen auszutauschen und 
durch unsere Mitarbeiterinnen eine Reflexion ihrer Arbeit zu 
bekommen. Deswegen führen wir auch Hospitationen durch und 
schauen hinterher gemeinsam mit der Tagesmutter oder dem 
Tagesvater, wo Verbesserungsbedarf besteht und an welcher Stelle 
eine Fortbildung Sinn machen könnte“, erläutert Elke Hettrich.

Qualifizieren, beraten und begutachten im Auftrag des 
Jugendamtes
Seit 2016 hat die Servicestelle im Auftrag des Jugendamtes außer-
dem eine Gutachterrolle inne. Wenn sich neue Tagesmütter und 
-väter bewerben, unterstützt die Servicestelle bei der formalen 
Abwicklung des Antrages, begutachtet die Räumlichkeiten, berät 
zu Qualitätsstandards, die erfüllt werden sollen, und sorgt für die 
entsprechende Qualifizierung. Die endgültige Entscheidung, ob 
eine neue Kindertagespflegestelle eröffnet werden darf, obliegt 
zwar dem Jugendamt, erfolgt aber in den meisten Fällen auf Basis 
des Empfehlungsschreibens der Servicestelle. 

Bundesprogramm „ProKindertagespflege“ flankierend zur 
Arbeit der Servicestelle
Bevor die Tagesmütter und Tagesväter ihre Arbeit aufnehmen, 
müssen sie eine Qualifizierung durchlaufen. Das ist wichtig, denn 
viele von ihnen kommen aus unterschiedlichen Berufsrichtungen 
und müssen bei Fragen zur frühkindlichen Erziehung nachqualifi-
ziert werden. Die Projektkoordinatorin Julia Afgan setzt das an die 
Servicestelle angesiedelte Bundesprogramm „ProKindertages-
pflege“ zur Ausbildung von Kindertagespflegepersonen, also von 
Tagesmüttern und -vätern, um. 
Übergeordnetes Ziel des von 2019 bis 2021 laufenden Bundespro-
gramms ist, die Qualität der Kindertagespflege deutschlandweit 
zu verbessern und die Ausbildung zu professionalisieren. Dafür hat 
man mehrere Projektstellen geschaffen, die in einem bundeswei-
ten Netzwerk zusammenarbeiten. Die Arbeit des Bundespro-
gramms unterteilt sich in drei Module. Das erste Modul umfasst 
die Netzwerkarbeit der Koordinierungsstelle. Gemeinsam mit einer 
Kollegin vom Jugendamt koordiniert Julia Afgan das Projekt, pflegt 
den Kontakt zum bundesweiten Expertinnen-Pool und sucht den 
Austausch mit den anderen Projektstellen. Modul zwei schließt sich 
an das Vorläuferprojekt des Bundesprogramms „ProKinderta-
gespflege“ an und fokussiert sich auf die Umsetzung bundesweit 
einheitlicher Qualifizierungen. „Dafür setzen wir das neue Curri-
culum ,Kompetenzorientiertes Qualifizierungshandbuch Kinderta-
gespflege‘ des DJI um, was eine enge Verzahnung zwischen 
Theorie und Praxis beinhaltet. Zusätzlich wurde die Ausbildung der 
Kindertagespflegepersonen von 160 Unterrichtseinheiten auf 300 
Unterrichtseinheiten angehoben. Auch nach der Ausbildung wer-
den die Tagesmütter und -väter von uns begleitet und in einer 
Anschlussqualifizierung unterstützt. Davon profitieren nicht nur 
frisch ausgebildete Tagesmütter und -väter, sondern auch unsere 
erfahrenen Häsinnen und Hasen“, so Julia Afgan.
Modul drei zielt darauf ab, die Tätigkeitsbedingungen in der Kin-
dertagespflege zu verbessern. Dafür kümmert man sich im Projekt 
z.B. um die Öffentlichkeitsarbeit, um die Gewinnung neuer Fach-
kräfte, um Themen wie Vertretung und Inklusion und organisiert 
Weiterbildungen und Veranstaltungen.

Als Nachfolgeeinrichtung der Kinderbe-
treuungsbörse Saarbrücken/Völklingen 
wurde der zur bfw-Unternehmensgruppe 
gehörenden „Servicestelle Kinderbetreu-
ung & Kindertagespflege“ Anfang 2016 
die Fachberatung für die Kindertages-
pflege vom Jugendamt des Regionalver-
bandes Saarbrücken übertragen. Die fünf 
Mitarbeiterinnen der Servicestelle setzen 
sich für die Erhaltung, Förderung und Wei-
terentwicklung der Qualität der bestehen-
den Kindertagespflegeplätze ein.

Familiennah und professionell: 

Die Arbeit der Servicestelle 
Kinderbetreuung & Kindertagespflege
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3,6 Mio. 
Kinder werden in 
Kitas betreut  

56.708  
Kindertages-
einrichtungen 
bundesweit 
( Stand: 01.03.2019 )

818.500  
Kinder unter 3 Jahren werden 
in der Kindertagesbetreuung 
betreut  ( Stand: 01.03.2019 )

Zuwachs gegenüber 
dem Vorjahr

Betreuungsquote  
der 3- bis 5-Jährigen 

Anzahl
Kinder ...

Bedarfe der Eltern an 
erweiterter Betreuungszeit:

44%  kein Bedarf 
34%  vor 8 Uhr
10%  ab 17 Uhr
12%  vor 8 und ab 17 Uhr

Bedarfe der Eltern an 
erweiterter Betreuungszeit:

49%  kein Bedarf 
33%  vor 8 Uhr
  9%  ab 17 Uhr
10%  vor 8 und ab 17 Uhr

in öffentlich 
geförderter 
Kindertagespflege

in Tages-
einrichtungen

Fakten Kindertagesbetreuung

93%  

11 bis < 14 Jahre 

17.941

2.862

6 bis < 11 Jahre 

851.864

14.104

3 bis < 6 Jahre 

2.106.112

22.355

< 3 Jahre 

678.427

132.305

Quelle: Deut. Jugendinstitut: Ergebnisse der DJI-Kinderbetreuungsstudie U12 (2018); (Zugriff am 14.04.2020)

Stand: 01.03.2019
© Statistisches Bundesamt

„Wir versuchen die Tagesmütter und -väter zu stärken und die Kindertagespflege 
als gleichwertige Betreuungsform zu Kitas zu etablieren.“

Elke Hettrich, 
Pädagogische Leiterin der Servicestelle

Julia Afgan                  0681 59187904 

Elke Hettrich               0681 8308626 

 e.hettrich@service-kinderbetreuung.de

 afgan.julia@bfw.de

1,4 % 1,3 % mehr Kindertageseinrichtungen 
(Anstieg um 775 Einrichtungen) 
als 2018

mehr Tageseltern 
(Anstieg um 553 Personen auf 44.734) 
als 2018

3,7 % 
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Das bfw – Unternehmen für Bildung ist in Norddeutsch-
land der erste Bildungsträger, der mit einem Zertifikats-
lehrgang „Agile/-r Mindsetter/-in IHK“ an den Markt geht. 
In Kooperation mit der Agentur „SichtWeise“ sollen hie-
rüber Unternehmen ermutigt werden, Strukturen aufzu-
brechen und die Kreativität der Mitarbeiter/-innen zu 
fördern und einzufordern.

Sichere Routinen verlassen 
und mutig neue Wege gehen

gleichermaßen ins Boot geholt werden. „Für viele ist das unge-
wohnt, denn nun sollen Mitarbeiter mehr Verantwortung über-
nehmen und Entscheidungen treffen. Also weniger Hierarchie und 
mehr Selbstwirksamkeit. Die Kreativität der Mitarbeitenden muss 
gefordert und gefördert werden. Dafür müssen sie allerdings 
bereit sein, ihre Komfortzone zu verlassen.“
Die Teilnehmer/-innen lernen unter anderem die Prozesse der 
Agilen Journey kennen. Dabei geht es darum, Führungskräfte und 
Mitarbeiter für die aktive Gestaltung der Veränderung zu gewin-
nen und neue Arbeitsweisen (New Work) auszuprobieren und zu 
verankern. „Dazu ist eine lernende Fehler- und Feedbackkultur 
einzuführen und zu verankern. Die Begegnung auf Augenhöhe ist 
hierfür eine wichtige Stellschraube“, sagt Michael Schuster. Es gilt, 
eine neue Balance zwischen Stabilität und Agilität zu gestalten.

Aufgrund der Corona-Pandemie wird der Kurs unter dem neuen 
Titel „New Ways of Agile Working“ als Online-Seminar stattfinden.

Die Welt dreht sich gefühlt immer schneller, und Unternehmen 
müssen aktiv und zügig auf Veränderungen reagieren. Eine effek-
tive Maßnahme ist eine gesteigerte Agilität, über die sich Bürokra-
tie abbauen und bessere Ergebnisse erzielen lassen. Agilität ist 
wichtiger Bestandteil der Unternehmenskultur und sichert Wett-
bewerbs- wie auch Zukunftsfähigkeit, gerade in mittelständischen 
Unternehmen. Denn ein agiles Unternehmen hat die Fähigkeit, der 
Konkurrenz immer eine Nasenlänge voraus zu sein.

Doch wie funktioniert Agilität, wie kann der Veränderungsprozess 
hin zu einem agilen Unternehmen gestaltet werden und was 
macht Agile Mindsetter/-innen aus? Die Antworten darauf vermit-
telt der neue berufsbegleitende Zertifikatslehrgang, den das bfw 
in Oldenburg gemeinsam mit der IHK und der Kölner Kommuni-
kationsberatungsagentur „SichtWeise“ anbietet. Für den Bildungs-
träger ist das ganze ein Pilotprojekt, aber die Kooperationspartner 
sind auf diesem Gebiet bereits alte Hasen. „Die Teilnehmenden 
lernen, agile Arbeitsweisen in ihrem Arbeitsumfeld zu gestalten, 
einzuführen und zu verankern. Dafür muss man auch mal mutig 
sein und gegen den Strom schwimmen“, erläutert Michael Schus-
ter, Fachbereichsleiter für Aus-, Fort- und Weiterbildung beim bfw. 
Führungskräfte und Mitarbeiter müssen bei diesen Prozessen 

„Neues Denken fördern, um auch über Hierarchiegrenzen hinweg kritische Themen mutig 
bewegen zu können, ist ein Erfolgsfaktor und Herausforderung gleichermaßen.“

Michael Schuster, 
Fachbereichsleiter für Aus-, Fort- und Weiterbildung beim bfw, Geschäftsbereich Nord

Michael Schuster

0441 9254410             
schuster.michael@bfw.de

Das Wort agil stammt vom lateinischen agilis ab und 
bedeutet leicht zu führen, beweglich, geschäftig. 
Seinen Ursprung findet Agilität in der Software-Entwick-
lung. Ziel war es, Entwicklungs- und Abstimmungspro-
zesse flexibler, effektiver und kostengünstiger zu gestalten. 
Agilität wird heute auch mit der Fähigkeit beschrieben, 
flexibel, aktiv, anpassungsfähig und mit Initiative in Zeiten 
des Wandels und der Unsicherheit zu agieren.
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Die sozialen 
Kompetenzen 
fördern

Die Jugendstrafanstalt Berlin (JSA) ist mit 430 Plätzen 
eine der größten Haftanstalten für männliche Jugendli-
che in Deutschland. Ein entscheidendes Ziel der Haftzeit 
ist, dass jeder einzelne Tag für den Gefangenen erziehe-
risch sinnvoll sein soll. Deshalb zählt tagsüber der Schul- 
oder Ausbildungsbesuch zum Pflichtprogramm. Seit 2019 
bietet das bfw wieder aktiv Qualifizierungsmaßnahmen 
zur Resozialisierung in der JSA Berlin an.

Einige Jahre war das bfw – Unternehmen für Bildung in Berlin nicht 
im Bereich des Strafvollzuges tätig. Als das bfw Berlin 2018 nach 
einer gewonnenen Ausschreibung den Zuschlag erhielt, startete 
die Bildungsstätte in der JSA mit der Qualifizierungsmaßnahme 

„Deutsch-Förderung“. Dozentin Sira Ullrich leitet seitdem von mon-
tags bis freitags den Unterricht für vier bis sechs Stunden pro Tag.

Die sechs Teilnehmer sind zwischen 15 und 17 Jahre alt und wer-
den Schritt für Schritt ans Lesen und Schreiben herangeführt. Ziel 
ist es, alle Teilnehmer an Level A2 der sechsstufigen Sprachkompe-
tenzskala heranzuführen, bei dem elementare Deutschkenntnisse 
im Fokus stehen. „Das ist ein wichtiger Schritt, um sie überhaupt 
beschulbar zu machen. Und das ist manchmal gar nicht so einfach, 
denn bei vielen hat die Sprachförderung in der Kindheit nicht 
stattgefunden. Einige Teilnehmer haben zudem noch einen Migra-
tionshintergrund. Da müssen wir weit weg vom gängigen Deutsch-
unterricht ansetzen“, berichtet Nadine Theel, Bildungsstättenleite-
rin des bfw-Standortes in der Klarenbachstraße in Berlin. 

Die jungen Strafgefangenen lernen den Umgang mit Sprache 
spielerisch und vor allem situationsbezogen und praxisnah, zum 
Beispiel beim obligatorischen Freitagsfrühstück.

Mit der Arbeitstherapie startete im Juni 2019 die zweite Qualifi-
zierung in der Haftanstalt. Hier nehmen Inhaftierte teil, die soziale 
Defizite haben. Vermittelt werden unter anderem wichtige Punkte 
wie Pünktlichkeit und Teamfähigkeit. „Viele Teilnehmer haben sich 
mit diesen für uns selbstverständlichen Alltäglichkeiten noch nie 
beschäftigen müssen. Diese Maßnahme ebnet den Weg fürs 
Arbeitstraining oder eine Ausbildung.“ 
Ergotherapeut Steffen Donner betreut die sechs Jugendlichen von 
dienstags bis donnerstags in einem rund 100 Quadratmeter gro-
ßen Werkstattraum, den er in der Haftanstalt selbstständig aufge-
baut hat. 
Ganz frisch in diesem Jahr startet das bfw mit einem Gruppenan-
gebot für Teilnehmer des offenen Vollzugs. Hier können sich 
Inhaftierte abends ab 18 Uhr zur Gesprächstherapie zum Thema 
„Sucht“ treffen und austauschen.

„In unserem Kurs Deutsch-Förderung wird erstmal die Basis 
der Sprache aufgebaut. So wollen wir den Inhaftierten 
den Einstieg in das Leben außerhalb der JSA erleichtern.“ 

Nadine Theel, 
Leiterin des bfw-Standortes Berlin und Schönefeld

Nadine Theel               030 67803008                 theel.nadine@bfw.de
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bfw: Mit dem Projekt „WERTvoll“ werden Langzeitarbeitslose angesprochen. 
Nach welchen Kriterien werden die Teilnehmer/ -innen ausgewählt und wo liegen 
die Schwerpunkte bei der 18-monatigen Teilnahme?

Götze: In Freiberg hatten wir 16 überwiegend männliche Teilnehmende bei einem 
Durchschnittsalter von 30 Jahren, die zum Teil weder über einen Schul- noch einen Aus-
bildungsabschluss verfügen und bisher nur wenig Einblick ins Arbeitsleben hatten. 
Einige waren zudem von Suchterfahrungen geprägt. Generell teilnehmen konnten an 
diesem Projekt 25- bis 57-Jährige, die sich freiwillig über das Jobcenter melden. 

Greif: Von insgesamt 30 aufgenommenen Teilnehmenden hat sich schlussendlich ein 
motivierter Kern von 16 Personen gefunden. Sowohl in Freiberg als auch in Chemnitz 
konnten wir somit die maximale Teilnehmeranzahl erreichen. In Chemnitz waren über-
wiegend Frauen in der Gruppe, von der alleinerziehenden Mutter ohne Abschluss bis hin 
zu Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung war alles vertreten.

bfw: Wie kann man sich den Tagesablauf vorstellen – gelten klare Regeln? Und 
welche Schwierigkeiten gab es dies bezüglich?

Götze: Vielen Teilnehmenden mussten wir erst einmal den Wert und die Bedeutung von 
Pünktlichkeit vermitteln. In den ersten Monaten konnten wir sukzessive die Anwesen-
heitszeit der Teilnehmenden steigern, von anfangs zwei mal drei Stunden pro Woche auf 
eine Fünftagewoche mit je sechs Stunden Anwesenheitspflicht. Das ist einigen natürlich 
nicht leichtgefallen.

Greif: Man merkte den Teilnehmenden die bisher fehlende Tagesstruktur an. Deshalb war 
es wichtig, eine Kontinuität über den Zeitverlauf zu erreichen, in dem natürlich auch freie 
Aktivitäten ihren Platz fanden. Auf dem Tagesplan stand immer ein Mix aus Wissens-
gestaltung, kreativen und handwerklichen Arbeiten und Bewegung in freier Natur. Wir 
besuchten auch unter anderem Museen und legten Gemüse-Hochbeete an. Nach den 
Wochenenden merkte man den Teilnehmenden an, dass sie den Austausch untereinander 
vermissten und teilweise erleichtert waren, sowohl der sozialen Isolation als auch der 
heimischen Familienstruktur wieder zu entkommen. 

bfw: Was haben Sie Ihren Schützlingen mit auf den Weg gegeben?

Greif: Neben sozialen Kompetenzen und der Vermittlung bzw. Vertiefung von Allgemein-
wissen wollten wir den Menschen viel für ihren Alltag mitgeben. Teilweise kommt man 
aber an seine Beratungsgrenze und dann ist es wichtig, auf ein umfangreiches Netzwerk 
zugreifen zu können. Dies berichteten auch meine Kollegen aus Freiberg.

bfw: Wie viele schaffen den Sprung in die Arbeitswelt? Und hat Sie ein Fall beson-
ders berührt?

Greif: Von unseren 16 Teilnehmenden schaffte eine den Sprung in den 1. Arbeitsmarkt 
und drei Teilnehmende wechseln in den Bundesfreiwilligendienst in einer sozialen Einrich-
tung mit der Option auf anschließende Übernahme. 
Ein Teilnehmer hatte ein konkretes Übernahmeangebot in einer Senioreneinrichtung. 
Aufgrund der fehlenden Unterstützung seiner Familie ist dies nicht zustande gekommen. 
Letztendlich schien der Druck auf ihn so groß, dass er sogar kurz vor Ende das Projekt 
abgebrochen hat. Das war sehr schade.

„Unser Ziel ist, dass sich die Teilnehmen-
den wieder wertvoll und als Mensch 
geschätzt fühlen. Sie sollen bei uns 
Arbeitserfahrungen sammeln, für etwas 
Interesse entwickeln und sich selbst 
wieder mehr zutrauen.“

Sabine Götze, 
Projektleiterin

Petra Greif

0151 67016092             
greif.petra@bfw.de

Sabine Götze

0160 91379837             
goetze.sabine@bfw.de

Im Oktober 2018 startete im sächsi-
schen Freiberg das ESF-geförderte Pro-
jekt „WERTvoll“ für Langzeitarbeits-
lose. Ziel war es, soziale Kompetenzen 
sowie einen strukturierten Alltag auf-
zubauen und den Einstieg in den 
Arbeitsmarkt zu erleichtern. Jedoch 
stand nicht die Vermittlung in den 
1. Arbeitsmarkt im Fokus, sondern die 
Förderung von Grundarbeitsfähigkei-
ten. Dazu gab es im Rahmen von 
gemeinwohlorientierten Einsätzen in 
sozialen Einrichtungen und Vereinen 
die Möglichkeit, seine Kompetenzen 
zu erproben. Fast zeitgleich fand das 
Projekt auch in Chemnitz statt. Wie 
erfolgreich die beiden Projekte verlie-
fen und welche Unterschiede es gab, 
erzählen die Projektleiterinnen Petra 
Greif und Sabine Götze.

Sich als 
Mensch wieder 
wertvoll fühlen
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Gewerbliche Mietobjekte sind in der Hauptstadt nur schwer zu finden – vor allem, wenn sie eine bestimmte Größe 
aufweisen müssen. Das hat das bfw – Unternehmen für Bildung in diesem Frühjahr selbst erfahren: Denn für vier Flug-
geräte sowie diverse Maschinen und Werkzeug eine passende Bleibe zu finden, war eine ziemliche Herausforderung.

Als Nadine Theel, Leiterin der Bildungsstätte für technische Berufe 
des bfw in Berlin, die Kündigung für die „Fliegerhalle“ aus dem 
Postkasten holte, war zügiges Handeln angesagt, schließlich 
musste ein adäquater Ersatzstandort für den Ausbildungsbereich 
Luftfahrt und Lagerlogistik gefunden werden. „Ich habe mich 
ein gutes halbes Jahr nach Mietobjekten in Berlin-Mitte und in 
den umliegenden Bezirken umgeschaut, doch es war nichts 
Passendes zu finden. Die meisten Hallen habe ich in desolatem 
Zustand vorgefunden – oder aber die übrigen Voraussetzungen 
waren so miserabel, dass sich die Objekte einfach nicht für unsere 
Zwecke eigneten“, erzählt Nadine Theel. Da die Zeit drängte, wei-
tete sie die Suche ins nähere Umland aus und wurde im 30 Kilo-
meter entfernten brandenburgischen Schönefeld fündig. „Der 
Berliner Speckgürtel ist gerade voll im Trend. In unserer neuen 
Nachbarschaft befinden sich Unternehmen wie Tesla und der 
Flughafen Berlin-Brandenburg. Das ist strategisch auf längere Sicht 
sicher ein guter Schachzug.“

„Der Standort des bfw für Luftfahrt und Logistik war viele 
Jahre in Berlin-Mitte beheimatet. Nun ist es Zeit für etwas 
Neues: Das Gelände in Schönefeld bietet uns optimale 
Voraussetzungen und eine gute Infrastruktur vor Ort.“

Nadine Theel, 
Leiterin des bfw-Standortes Berlin und Schönefeld

Ein neues Zuhause für die Berliner Flieger

Anfang Februar fiel der Startschuss für den Umzug. „Das war 
schon eine große Herausforderung für uns alle, schließlich musste 
der Transport der Flugzeuge im Vorfeld gut koordiniert werden. 
Ohne die tolle Unterstützung des gesamten Ausbilderteams und 
dem entgegengebrachten Vertrauen von Geschäftssegmentleiter 
René Liebelt und Geschäftsbereichsleiter Uwe Bonig wäre das 
nicht realisierbar gewesen“, sagt Nadine Theel. So wurde die HFB 
320 Hansa Jet an den bfw-Standort Rostock gebracht, hier werden 
Fluggeräte mechaniker/-innen in der Umschulung ausgebildet. „Es 
war eindrucksvoll, wie der zwölf Meter lange und rund zwei Ton-
nen schwere Flieger auf den Schwertransporter verladen wurde, 
um seine Reise in die Hansestadt an der Warnow anzutreten.“ Die 
übrigen drei Flieger, eine Cessna T-37, ein Leichtflieger und der 
Helikopter Bölkow BO105, wurden in Etappen nach Schönefeld 
zur Zeppelinstraße 3 transportiert.
Die neue Fliegerhalle bietet ausreichend Platz für die Flugzeuge, 
Turbinen und Geräte. Außerdem befinden sich auf dem 800 Qua-
dratmeter großen Areal Seminarräume und Büros. Ausgebildet 
werden beim bfw Brandenburg unter anderem Fluggeräte-
mechaniker/-innen in der Instandhaltungstechnik sowie Fachkräfte 
für Lagerlogistik. „Wir bieten aber auch kürzere Lehrgänge an. So 
kann man den Gabelstaplerführerschein im Kompaktkurs absol-
vieren sowie Kurzqualifizierungen im Bereich Luftfahrt“, erläutert 
die engagierte Leiterin Nadine Theel. 

Nadine Theel               030 67803008                theel.nadine@bfw.de
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Der Geschäftsbereich maxQ. steht in diesem Jahr vor einer großen Herausforderung: Im Zuge der Reform 
des Pflegeberufegesetzes wird auch die Ausbildung in den Pflegeberufen erneuert. Ab Januar 2020 gibt 
es für alle Auszubildenden nur noch eine generalistische Pflegeausbildung. Die Ausbildungen der Kran-
kenpflege, der Altenpflege und der Kinderkrankenpflege werden zusammengeführt.

Pflegeberufereformgesetz: 

maxQ. nutzt Chancen & stellt 
sich der Herausforderung 

Silvia Marienfeld

02305 9788410             
marienfeld.silvia@bfw.de



27Gesundheit & Soziales

Die maxQ.-Geschäftsbereichsleiterin Silvia Marienfeld sieht in der 
Ausbildungsnovellierung viel Potenzial: „Die generalistische Aus-
bildung bedeutet für uns alle in der Umsetzung natürlich viel 
Einsatz und Arbeit. Sie ist aber auch die Chance, die Standards für 
die Schülerinnen und Schüler bundesweit nochmals zu optimieren 
und zu vereinheitlichen. Kundin und Kunde sollen wissen: Egal ob 
in Greifswald oder Karlsruhe – bei maxQ. bekommt man eine top 
Ausbildung mit maximaler Qualität.“ 

maxQ.-Azubis gut aufgestellt für alle Bereiche 
Zukünftig erhalten alle Auszubildenden zwei Jahre lang eine 
gemeinsame generalistisch ausgerichtete Ausbildung. Auszubil-
dende, die im dritten Ausbildungsjahr die generalistische Ausbil-
dung fortsetzen möchten, erwerben den Berufsabschluss „Pflege-
fachfrau bzw. Pflegefachmann. Auszubildende, die ihren Schwer-
punkt in der Pflege alter Menschen sehen, erwerben den 
Abschluss in der Altenpflege.

Die neue generalistische Pflegeausbildung befähigt die Auszubil-
denden also zur Pflege von Menschen verschiedener Altersstufen 
in allen Versorgungsbereichen:

• Akutpflege
• Stationäre und ambulante Langzeitpflege
• Allgemein-, Geronto-, Kinder- und Jugendpsychiatrische  
 Versorgung

maxQ. ist bestens vorbereitet 
Eine Arbeitsgruppe, bestehend aus fachkompetenten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern der maxQ.-Pflegeschulen, hat dazu das 
maxQ.-Ausbildungscurriculum entsprechend den neuen gesetzli-
chen Anforderungen erstellt. Unterstützt wurde der Expertenkreis 
dabei von Dr. Roland Brühe, Professor für Pflegepädagogik an der 
Katholischen Hochschule Nordrhein-Westfalen. 
Silvia Marienfeld ist stolz auf die Ergebnisse des Teams: „Die Ent-
wicklung unseres eigenen Curriculums beweist einmal mehr das 
große Expertenwissen, das unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter haben. Gerade die bundesweite Zusammenarbeit mit den 
Erfahrungen aus den verschiedenen Bundesländern hat zu diesem 
tollen Ergebnis geführt.“

In mehreren Implementierungs-Workshops wurden alle maxQ.-
Pflegeschulleitungen mit den neuen Ausbildungsanforderungen 
vertraut gemacht. Auf dieser Grundlage können die neuen Inhalte 
nun in den Pflegeschulen umgesetzt werden. 

Modernste Ausbildung mit Nursing Anne 
Für die maxQ.-Pflegeschulen wurden im Januar die Trainingsmo-
delle „Nursing Anne“ angeschafft. Die Pflegepuppen sind direkt 
mit einem Pad verbunden und bereiten die Lernenden so noch 
besser auf den pflegerischen Alltag vor. Es werden praktische (auch 
invasive) Pflegemaßnahmen trainiert, die Leistungen werden direkt 
analysiert und Übungen können jederzeit wiederholt werden. Die 
Dozentinnen und Dozenten können dabei die Simulation der Pati-
entenversorgung durch verschiedene Module optimal abbilden. 

„Die Kolleginnen und Kollegen in den Pflegeschulen haben in den letzten Monaten mit Hochdruck und sehr erfolgreich an der 
Einführung der neuen Ausbildung gearbeitet, um einen reibungslosen Start auf den Weg zu bringen. In dieser bundesweiten 
Zusammenarbeit ist das bisher beispiellos und wird zum weiteren Zusammenwachsen in unserem Geschäftsbereich maxQ führen.“

Silvia Marienfeld, 
Geschäftsbereichsleitung maxQ.

Silvia Marienfeld

02305 9788410             
marienfeld.silvia@bfw.de
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digte das Projekt mit den Worten „Welch schönes Luxusangebot“, 
denn für viele war es eine inspirierende Abwechslung zum Alltag 
in der Residenz. Zum Abschluss des Projektes gab es eine kleine 
Vernissage, in der alle Bilder präsentiert und gewürdigt wurden. 
Mittlerweile haben die Kunstwerke ihren Platz an den Wänden 
des Seniorenheimes gefunden, so dass die Bewohner sie mit Stolz 
und Freude jederzeit anschauen können.

Kunst ist eine Form von Kommunikation. Man unternimmt eine 
kreative Reise ins Land der Farben und Formen – und häufig ent-
deckt man die Welt neu. Genau das haben sich die 22 Schü -
ler /-innen der maxQ.-Fachschule für Altenpflege und Gesund-
heitswesen Heidelberg in ihrem Projekt „Mit Farbe und Pinsel 
gegen das Vergessen“ zunutze gemacht. „Unsere Schüler/-innen 
aus dem zweiten Ausbildungsjahr waren einen Monat lang jeweils 
montags für drei Stunden in der Pro Seniore Residenz in Leimen 
zu Besuch, um mit einem Teil der Bewohner/-innen zu malen. 

„Dabei sind wir sehr behutsam vorgegangen und haben im Vorfeld 
biografische Arbeit geleistet“, erzählt Astrid Lacipieras, Leiterin 
der Fachschule. Die meisten Teilnehmenden, von denen einige an 
Demenz erkrankt sind, haben positive Erinnerungen ans Malen. 

„Es gab aber wenige Fälle, die damit leider negative Gefühle ver-
banden. Diese Menschen wurden auf Wunsch ganz vorsichtig an 
Farbe und Pinsel herangeführt“, berichtet Dozentin Christa Foß, 
die gemeinsam mit Astrid Lacipieras das Konzept fürs „Malen 
gegen das Vergessen“ entwickelt hat.
Insgesamt konnten 20 Bewohner/-innen im Alter von 70 bis 94 
Jahren für das Pilotprojekt begeistert werden. Es gab zwei Grup-
pen, um eine optimale Betreuung zu gewährleisten. „Für die 
Schüler / -innen war es eine interessante Erfahrung. Sie haben zu 
den Menschen einen sehr persönlichen Zugang gefunden und 
verschiedene Krankheitsbilder der Demenz kennengelernt“, sagt 
Christa Foß. In den Atelier-Stunden wurde mit Wasser- und Aqua-
rellfarben gemalt, mit Schwämmchen getupft und über Reis, 
Wattebäusche, Salz und Zahnstocher wurden verschiedene Effekte 
erzielt. Bei verunsicherten Teilnehmenden haben die Schüler/-innen 
unterstützend zur Seite gestanden und die Ängste vor dem Ver-
sagen genommen. „Ich sagte meiner ersten Malpartnerin, dass 
sie beim Malen nichts falsch machen und alle Farben benutzen 
kann. Daraus ist ein tolles Bild entstanden, das sie selbst erschaf-
fen hat. Ihre Freude war groß, sie platzte vor Stolz und dann hat 
sie mich in den Arm genommen“, berichtet die Schülerin Pamela 
Accogli von ihrer Erfahrung.
Jede Stunde stand unter einem anderen Motto: Mal wurden 
Herbst impressionen festgehalten, Collagen aus Blättern und Blü-
ten gezaubert, abstrakte Bilder gemalt und eine Collage zum 
Märchen „Sterntaler“ entworfen. Viele der Teilnehmenden hatten 
das Bedürfnis, sich und ihre Emotionen bildlich auszudrücken, was 
allen auf ihre ganz eigene Weise gelang. Eine Bewohnerin wür-

Der Alltag von Menschen im Seniorenheim sollte 
lebendig sein und alle Sinne anregen. Mit diesem Leit-
gedanken starteten die Altenpflegeschüler/-innen der 
maxQ.-Fachschule Heidelberg ein Kunstprojekt. In 
zwei offenen Ateliers einer Leimener Seniorenresi-
denz wurde gemeinsam gemalt, um bei den überwie-
gend Demenz erkrankten positive Gefühle und Erin-
nerungen zu wecken.

Mit Farbe und Pinsel 
gegen das Vergessen

„Das Erleben von Zeiten schöpferischen Arbeitens ermöglichte 
den Teilnehmern eine innere Zufriedenheit, sie hatten Freude, sie 
waren neugierig und entdeckten Neues. Ich bin sehr froh, dass 
ich in diesem Projekt mit den Senioren arbeiten durfte. Dies war 
eine sehr gute und tragfähige Erfahrung für mich im Hinblick auf 
meine weitere Arbeit“ 

Yevhrniia Hausmann, 
Schülerin 

Astrid Lacipieras

06221 65410-13              
lacipieras.astrid@maxq.net
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  Zahlreiche Projekttage bei maxQ.

 

maxQ. Neubrandenburg: 
Große Feier zum 18. Geburtstag 
Das Jubiläum wurde mit 150 Gästen, darunter der stellvertretende 
Bürgermeister Peter Modemann, trotz schlechten Wetters ausgiebig 
gefeiert. Dafür sorgten nicht nur die stimmungsvolle Livemusik und 
die Fotobox. Besonders das leckere Essen aus einer Gulaschkanone 
sowie ein als Feuerwehrtrabbi umgebauter Grill- und Getränke-
trabbi begeisterten die Besucherinnen und Besucher. Durch einen 
karitativen Flohmarkt zugunsten der José Carreras Stiftung wurden 
550 Euro gesammelt.

 
maxQ. Nordrhein-Westfalen: 
Alltagsheld – ein Preis für die Pflege 
Am 29. November 2019 wurde der Alltagsheld für 
herausragende und innovative Leistungen im Bereich 
der Pflege an die Gesellschaft für Seniorenbetreuung 
mbH (GEROS) feierlich in Essen verliehen. Der Preis-
träger engagiert sich für die Integration ausländischer 
Fachkräfte, den wertschätzenden Umgang mit den 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern und bietet 
diesen ein umfangreiches Weiterbildungsprogramm 
sowie eine betriebseigene Kinderbetreuung. Zwi-
schen den lobenden Worten von Klaus Knappstein, 
Silvia Marienfeld und dem 1. Bürgermeister der Stadt 
Essen Rudolf Jelinek sorgte der Chor „RuhrRock-
Sixties“ mit der Darbietung mehrerer Rock-Lieder für 
eine ausgelassene Stimmung unter den 200 gelade-
nen Gästen.

 

 

 

maxQ. Dortmund: 
Projekt „Bunter Garten Nord“ 
Im Rahmen der „Talenttage Ruhr“ in Dortmund 
führte das maxQ. Zentrum für Gesundheitsberufe 
am 25. September 2019 den 1. Spatenstich für das 
Projekt Gemeinschaftsgarten „Bunter Garten Nord“ 
durch. Ziel des Projektes ist es, den Platz in einem 
Dortmunder Brennpunktviertel mit hoher Kriminalitäts-
rate zu einem Ort der Begegnung zu machen und sich 
so für seine Aufwertung einzusetzen.

maxQ. Hückelhoven: Charity-Lauf 
Am 3. September veranstalteten die Schüler/-innen des 
maxQ.-Fachseminars für Altenpflege in Hückelhoven 
unter dem Motto „Wir können was bewegen“ einen 
Charity-Lauf. Auch unser Geschäftsführer Klaus 
Knappstein nahm teil. Für den Erfolg spricht nicht 
nur die gesammelte Spendensumme von 1.500 Euro, 
sondern auch der große Spaß aller Schüler/-innen.

maxQ. Karlsruhe: Die „Bewegte Schule“ – Rückblick und Ausblick 
Das Projekt „Bewegte Schule“ bei maxQ. Karlsruhe, das von einem Team aus Dozentinnen und Dozenten initiiert wurde, sorgt seit 
2018 für mehr körperliche Aktivität im Unterrichtsalltag und hat schon mehrere große Sportevents auf die Beine gestellt. Im 
September fand das große Fußball- und Völkerballturnier in der Europahalle statt, bei dem sechs Altenpflegeklassen mit- und 
gegen einander antraten. Regelmäßig wird durch entsprechend geschulte Dozentinnen und Dozenten Präventionsunterricht in 
Verbindung mit Anatomie und Bewegung angeboten. So lernen Auszubildende bei maxQ. Karlsruhe von Anfang an, mit den 
körperlichen und psychischen Belastungen im Pflegeberuf bewusster umzugehen und auf ihre Gesundheit im beruflichen Alltag zu 
achten. Für das Mitarbeiter-/-innenteam des Bildungszentrums wird ein wöchentlicher Fitness-Kurs angeboten, so dass die Dozen-
tinnen und Dozenten mit gutem Beispiel vorangehen.
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Alternative Berufswege aufzeigen
Zum Profiling gehört auch, dass man sich die aktuelle Arbeits-
marktsituation ansieht. Was hat sich verändert, welche neuen 
Anforderungen sind gefragt, welche Zugangswege sind möglich? 
Auch Qualifizierungsmethoden und deren Finanzierung werden 
beleuchtet.
Fast alle der sich im Kündigungsprozess befindlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter entscheiden sich am Ende des Profilings 
für die Transfergesellschaft und damit auch für eine weitere 
Zusammenarbeit mit weitblick: „Auch in der Zeit bis zum Start der 
Transfergesellschaft wird der Mitarbeiter über die weiteren Schritte 
und fest vereinbarten Termine wie das Bewerbungstraining und 
andere Maßnahmen informiert. Auch für Rückfragen bleiben wir 
jederzeit erreichbar“, ergänzt Sabine Loch.

Das Profiling ist eine gesetzliche Vorgabe nach § 110 SGB III und 
basiert unter anderem auf einem Fragebogen, mit dem die Kom-
petenzen, Eingliederungsaussichten und der Unterstützungsbedarf 
der sich im Kündigungsprozess befindlichen Arbeitnehmer/-innen 
festgestellt werden. Zusätzlich schafft die weitblick-Methode, dass 
die Mitarbeiter sich wieder selbstbewusst beruflich neu orientieren. 
Die Kündigungssituation – für viele ein Schicksalsschlag – wird 
somit abgefedert, man analysiert gemeinsam den individuellen 
beruflichen Werdegang, beleuchtet Fakten des Arbeitsmarktes 
und bereitet die Betroffenen durch gezielte Beratung und Trainings 
auf neue berufliche Perspektiven vor.
Das Instrument des Profilings kam auch vor dem Start der Trans-
fergesellschaft eines Automobilzulieferbetriebes im Januar 2020 
zum Einsatz.
Noch in den Räumen des Automobilzulieferbetriebes haben die 
weitblick-Seminarleiter/-innen mithilfe einer Einteilung in 
Kleingruppen eine angenehme Arbeitssituation geschaffen. 

„Wir haben darauf geachtet, den Mitarbeitenden sehr respektvoll 
und empathisch gegenüberzutreten. Nur so konnte der Einstieg 
in das zweitägige Profiling-Seminar gelingen“, berichtet die 
weitblick-Seminarleiterin Sabine Loch.
Ganz zentral für weitblick war es dabei, die Stimmung der Mitar-
beitenden zu erfassen. Die meisten der betroffenen Mitarbeiter 
des Automobilzulieferers waren frustriert und deprimiert, aber 
auch Gefühle wie Wut und Trauer spielten eine große Rolle. Dies 
offen und vertrauensvoll mit den Mitarbeitenden zu besprechen, 
begünstigte die Arbeit von weitblick vor Ort und half, die Mitar-
beitenden aufzufangen und zu unterstützen.

„Wichtig ist, dass die Mitarbeitenden ,emotional‘ verstehen, dass 
die Entlassung nicht verhaltensbedingt oder personenbedingt 
zustande kommt, sondern betriebsbedingt. Diese Irritation arbeite 
ich mit den Mitarbeitenden im Profiling auf“, erzählt Sabine Loch 
aus ihren Erfahrungen. 
Wenn die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dies verinnerlicht 
haben, stellt weitblick sehr gezielt die individuelle berufliche Situ-
ation in den Mittelpunkt. Persönliche Stärken werden herausge-
arbeitet, so dass der Mitarbeitende in die Lage versetzt wird, diese 
bei sich selbst zu erkennen. So entsteht ein neues Selbstbe-
wusstsein. Als ersten Erfolg präsentieren einige Mitarbeitende 
dann das Ergebnis vor der gesamten Kleingruppe.
Was auf den ersten Blick vielleicht ganz einfach erscheint, ist eine 
zentrale Maßnahme im Profiling. So fährt Sabine Loch fort: „Für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist es oft schwierig, die eige-
nen beruflichen Stärken zu erkennen, da sie diese als selbstver-
ständlich und nicht erwähnenswert ansehen. Sie haben in der 
Vergangenheit auch fast nie darüber geredet.“

Zukunftsangst nehmen 
und Orientierung geben
Bevor sich von Entlassung betroffene Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter für die Aufnahme in die Transferge-
sellschaft entscheiden, durchlaufen sie ein Profiling bei 
weitblick – personalpartner GmbH. Ziel ist es, die Mitar-
beitenden über die Möglichkeiten innerhalb der Transfer-
 gesellschaft zu informieren und Vertrauen aufzubauen. 

• Aktives Interesse an der individuellen Situation   
 der Mitarbeiter

• Unvoreingenommene und wertschätzende Haltung

• Hohe Sachlichkeit

• Transparenz und Verlässlichkeit in den Entscheidungen

• Fähigkeit, mit den heftigen Emotionen der   
 Mitarbeitenden  umzugehen

• Aktuelles Wissen über Berufe, Berufsbilder und   
 Arbeitsbedingungen

• Erfahrungen in der Weiterbildungsplanung und   
 -umsetzung

• Kenntnisse im Bereich der Fördermöglichkeiten

• Gute Kontakte zu den Akteurinnen und Akteuren   
 des Arbeitsmarktes und der Agentur für Arbeit

weitblick-Methode

„Wir helfen den entlassenen Mitarbeitenden, ihre 
Stärken zu erkennen, und legen den Grundstein für 
eine gute berufliche Zukunft der Betroffenen.“

Sabine Loch, 
Projektleiterin weitblick – personalpartner GmbH, 
Region West

Ulrich Schöller

0201 8213480              
schoeller.ulrich@weitblick-personalpartner.de
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Von der Bundesagentur für Arbeit betrieben, beinhaltet das Portal 
KURSNET alle Aus- und Weiterbildungsangebote der verschiede-
nen Bildungsträger. Auch unsere Kurse sind in der Datenbank 
hinterlegt, so dass sich Interessierte und potenzielle Kundinnen 
und Kunden mit wenigen Klicks zum passenden Bildungsangebot 
durchklicken können. Durch eine automatisierte monatliche 
Datenaktualisierung stehen den KURSNET-Nutzerinnen und 
-Nutzern stets alle Kursangebote der bfw-Unternehmensgruppe 
zur Verfügung.
Mitte des Jahres stand schon das nächste große Projekt an: der 
Relaunch der bfw- und maxQ.-Webseiten. Jährlich besuchen rund 
500.000 Interessierte unsere Webseiten, um sich über unser Kurs- 
und Dienstleistungsangebot zu informieren. Die Webseiten wur-
den im Zuge des Relaunches an neueste technische Anforderun-
gen angepasst. So profitieren zukünftig nicht nur die Webseiten-
Besucher/-innen von einer vereinfachten Kurssuche und neuen 
Kursseiten, auch die Suchmaschinen werden passgenau bedient. 
Herausgekommen sind zwei moderne Webseiten, die in einem 
frischen Design alle wichtigen Informationen beinhalten. 

Online buchbare Kurse im SeminarCenter
Seit Ende letzten Jahres bieten bfw und maxQ. Seminare an, die 
direkt online über die Webseiten gebucht werden können. Das 
Programm ist thematisch vielfältig und reicht von Seminaren im 
Bereich Elektro und Mechatronik über Garten- und Landschafts-
bau bis hin zu Angeboten im Bereich Management und Persön-

lichkeit und Gesundheit. Das SeminarCenter wurde von unseren 
Kundinnen und Kunden gut angenommen und erste Seminare 
konnten bereits erfolgreich durchgeführt werden. 
Ein weiterer Bereich, der in der bfw-Unternehmensgruppe immer 
mehr an Bedeutung gewinnt, ist das Themenfeld Newsletter-
Marketing. So wurden 2019 Newsletter zu unterschiedlichen 
Themen von den Geschäftsbereichen, Bildungsstätten und Projek-
ten an über 1.000 Empfängerinnen und Empfänger verschickt. 
Besonders erfreulich: Auch ein bundesweiter bfw-Newsletter 
wurde erstmalig versendet. Dieser wird zukünftig einmal pro Quar-
tal erscheinen und neben Informationen über das Unternehmen 
auch neue Angebote bewerben. 

Offline-Marketing bleibt wichtig 
Trotz der zahlreichen Neuerungen im Bereich Online-Marketing 
wurde selbstverständlich auch im Offline-Marketing viel umge-
setzt. Neben der Entwicklung neuer Broschüren wurden unter 
anderem auch die Messeauftritte auf den bundesweiten Gewerk-
schaftskongressen von ver.di und der IG Metall sowie auf dem 
Deutschen BetriebsräteTag organisiert.
Auch in den nächsten Monaten steht die Umsetzung großer und 
kleiner Marketing-Projekte in den Startlöchern. Im Fokus dabei: 
die Entwicklung einer Presse- und Social-Media-Strategie, der 
Relaunch des Intranets, die Umsetzung bundesweiter Marketing-
Kampagnen sowie die Unterstützung beim Innovationsprozess 

„Zukunft bfw“. Darüber hinaus soll die inab-Webseite entspre-
chend neuer Suchmaschinen-Anforderungen überarbeitet werden. 
Hier werden die Kolleginnen und Kollegen aus zentralem und 
regionalem Marketing ihre gute Zusammenarbeit weiterführen 
und die bfw-Unternehmensgruppe mit allen zur Verfügung 
stehenden Marketing-Instrumenten unterstützen.

Im Fokus aller Marketing-Aktivitäten: 

Unsere Kundinnen und Kunden 
Das letzte Jahr war für die Kolleginnen und Kollegen im 
Marketing besonders ereignisreich. Wir blicken auf viele 
Neuerungen zurück, die 2019 und zu Beginn dieses Jahres 
umgesetzt wurden. Im Fokus unserer Aktivitäten stand 
ganz klar die Bewegung hin zum Kunden. 

Thorsten Lerch

02104 499153             

lerch.thorsten@bfw.de
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Ravensburg
Escher-Wyss-Str. 25, 88212 Ravensburg
Tel.:  0751 551701
E-Mail:  ravensburg@bfw.de

Zweibrücken (JVA)
Johann-Schwebel-Str. 33, 66482 Zweibrücken
Tel.:  06332 486250
E-Mail:  zweibruecken@bfw.de

Wettenberg
Heggrabenstraße 4, 35435 Wettenberg
Tel.:  0641 86641
E-Mail:  wettenberg@bfw.de

Ost
Berlin
Klarenbachstraße 1–4, 10553 Berlin
Tel.:  030 69809441
E-Mail:  berlin@bfw.de

Neubrandenburg
Warliner Straße 4, 17034 Neubrandenburg
Tel.:  0395 5661772
E-Mail:  neubrandenburg@bfw.de

Rostock
Schlachthofstraße 10, 18069 Rostock
Tel.:  0381 4966910
E-Mail:  rostock@bfw.de

Bautzen
Preuschwitzer Straße 87, 02625 Bautzen
Tel.:  03591 303636
E-Mail:  bautzen@bfw.de

Leipzig
Hohmannstraße 6, 04129 Leipzig
Tel.:  0341 23100410
E-Mail:  leipzig@bfw.de

Hauptverwaltung
Sitz:  Schimmelbuschstraße 55, 40699 Erkrath
Tel.:  02104 4990
Fax:  02104 499255
E-Mail:  kontakt@bfw.de

Informationen zu weiteren Standorten der bfw-Unternehmensgruppe 
finden Sie im Internet unter: www.bfw.de, www.maxq.net 
www.inab-jugend.de und www.weitblick-personalpartner.de

Anschriften der bfw-Unternehmensgruppe

Berufsfortbildungswerk Gemein-
nützige Bildungseinrichtung des 
DGB GmbH (bfw)

Nord
Bremen
Stresemannstraße 39, 28207 Bremen
Tel.:  0421 435160
E-Mail:  bremen@bfw.de

Hamburg
Sachsenstraße 5, 20097 Hamburg
Tel.:  040 23166365
E-Mail:  hamburg@bfw.de

Hannover
Calenberger Esplanade 7b, 30169 Hannover
Tel.:  0511 98449781
E-Mail:  hannover@bfw.de

Oldenburg
Gerhard-Stalling-Str. 36, 26135 Oldenburg
Tel.:  0441 20974350
E-Mail:  oldenburg@bfw.de

West
Gütersloh
Alte Osnabrücker Straße 15a, 33335 Gütersloh
Tel.:  05241 740040
E-Mail: guetersloh@bfw.de

Siegen
Eiserfelder Straße 316, 57080 Siegen
Tel.:  0271 359330
E-Mail: siegen@bfw.de

Bochum
Industriestraße 34, 44894 Bochum
Tel.:  0234 953570
E-Mail: bochum@bfw.de

Olpe
In der Trift 10–12, 57462 Olpe
Tel.:  02761 40115
E-Mail: olpe@bfw.de

Unna
Max-Planck-Straße 3, 59423 Unna
Tel.:  02303 9815130
E-Mail: unna@bfw.de

Gelsenkirchen
Weberstraße 65, 45879 Gelsenkirchen
Tel.:  0209 700920
E-Mail: gelsenkirchen@bfw.de

Süd
Karlsruhe
Redtenbacherstraße 5, 76133 Karlsruhe
Tel.:  0721 205990
E-Mail:  karlsruhe@bfw.de

Sinzheim
An der Stadtbahn 2, 76547 Sinzheim
Tel.:  07221 81757
E-Mail:  sinzheim@bfw.de

Neckarsulm
Im Klauenfuß 27, 74172 Neckarsulm
Tel.:  07132 1567910
E-Mail:  rauch.josef@bfw.de

inab – Jugend, Bildung und Beruf.

Nord-Ost
Kiel
Humboldtstraße 4, 24116 Kiel
Tel.:  0431 720840
E-Mail: kiel@inab-jugend.de

Mitte
Erkelenz
Markt 5, 41812 Erkelenz
Tel.:  02431 9745939
E-Mail: ogs-erkelenz@inab-jugend.de

Lüdenscheid
Sedanstraße 24, 58507 Lüdenscheid
Tel.:  02351 6611613
E-Mail: luedenscheid@inab-jugend.de

Süd-Ost
Schwäbisch Hall
Geschwister-Scholl-Straße 63–65, 
74523 Schwäbisch Hall
Tel.:  0791 94600713
E-Mail: schwaebisch-hall@inab-jugend.de

Görlitz
Rauschwalder Straße 42, 02826 Görlitz
Tel.:  03581 874959
E-Mail: goerlitz@inab-jugend.de

West
Bochum
Burgstraße 15, 44867 Bochum
Tel.:  02327 3098226
E-Mail: physiotherapie.bochum@bfw.de

Dortmund
Leopoldstraße 10, 44137 Dortmund
Tel.:  0231 9130700
E-Mail: dortmund@bfw.de

Dülmen
Heinrich-Leggewie-Straße 1, 48249 Dülmen
Tel.:  02594 7820788
E-Mail: pflegeschule.duelmen@maxq.net

Essen
Prinz-Friedrich-Straße 3, 45257 Essen
Tel.:  0201 226622
E-Mail: pflegeschule.essem@maxq.net

Süd
Frankfurt
Niddastraße 98 –102, 60329 Frankfurt
Tel.:  069 24260530
E-Mail: frankfurt@maxq.net

Saarlouis
Großer Markt 2, 66740 Saarlouis
Tel.:  06831 48100
E-Mail: saarlouis@maxq.net

Heidelberg
Gaisbergstraße 11–13, Englerstraße 6, 
69115 Heidelberg
Tel.:  06221 654100
E-Mail: heidelberg@maxq.net

Karlsruhe
Hermann-Veit-Straße 6, 76135 Karlsruhe
Tel.:  0721 120843111
E-Mail: karlsruhe@maxq.net

Stuttgart
Kleemannstraße 6–8, 70372 Stuttgart 
Tel.:  0711 5538820
E-Mail: stuttgart@maxq.net

Regensburg
Von-der-Tann-Straße 30, 93047 Regensburg 
Tel.:  0941 52068
E-Mail: regensburg@maxq.net

Ost
Berlin
Storkower Straße 158, 10407 Berlin
Tel.:  030 40577998
E-Mail: berlin@maxq.net

Neubrandenburg
Nonnenhofer Straße 6, 17033 Neubrandenburg
Tel.:  0395 5841024
E-Mail: pflegeschule.neubrandenburg@maxq.net

maxQ. im bfw – Unternehmen für 
Bildung

Nord
Hamburg
Wendenstraße 29, 20097 Hamburg
Tel.:  040 41009210
E-Mail: hamburg@maxq.net

Kiel
Sophienblatt 88–90, 24114 Kiel
Tel.:  0431 58089765
E-Mail: kiel@maxq.net

Leer
Mühlenstraße 128, 26789 Leer
Tel.:  0491 97113238
E-Mail: leer@maxq.net

Oldenburg
Achternstraße 17 und 
Ankerstraße 21, 26122 Oldenburg
Tel.:  0441 20539410
E-Mail: maxq.oldenburg@maxq.net

weitblick – personalpartner GmbH

West
Essen
Rellinghauser Straße 18, 45128 Essen
Tel.:  0201 8213480
E-Mail:  
schoeller.ulrich@weitblick-personalpartner.de

Süd
Frankfurt
Wilhelm-Leuschner-Str. 69–77, 60329 Frankfurt
Tel.:  069 271386811
E-Mail:  
fay.christina@weitblick-personalpartner.de

Nord-Ost
Berlin
Germaniastraße 18–20, 12099 Berlin
Tel.:  030 29362970
E-Mail:  
morina.fatime@weitblick-personalpartner.de
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Berufsfortbildungswerk
Gemeinnützige Bildungseinrichtung des DGB GmbH (bfw)
Düsseldorf

inab – Ausbildungs- und Beschäftigungsgesellschaft des bfw mbH
Berlin

weitblick – personalpartner GmbH
Düsseldorf

www.bfw.de

www.inab-jugend.de

www.maxq.net

www.weitblick-personalpartner.de


